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Im Kampf um kuropas kmahru ngsfreiheit
Staatssekretär Sacke gab die Parole für die krieugungsschlachtim vierten kriegsjalir

Posen,  2S . November . Der mit der Führung der Geschäfte des Reichsbauernführers
und des Reichsernährungsministers beauftragte Staatssekretär Backe verkündete am
Sonntag auf einer Kundgebung des wartheländischen Landvolkes von Posen aus die Parole
für die Erzeugungsschlacht im vierten Kriegsjahr . die in dem Appell an das deutsche Land¬
volk und darüber hinaus an alle Länder Europas gipfelte , das Aeutzerste zu tun, um dem
Boden höchste Erträge abzuringen.
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In seiner richtungweisendenRede gab Staatssekretär
Backe weiterhin die Eröffnung eines großzügigen bäuer¬
lichen Berusserziehnngswerks bekannt, das unter dem
Leitgedanken„von der Schulbank bis zum Erbhof" den
Ausbildungsweg der künftigen neuen Banernsiedler für
den Osten nach dem im Warthcland bereits seit zwei
Jahren praktisch geübten Vorbild festlegt.

Zu der Kundgebung in der Aula der Reichsunioersi-
tät waren neben den führenden Persönlichkeiten aus
Partei , Staat und Wehrmacht Vanernabordnungen aus
allen Teilen des Warkhelandes erschienen, die dem Füh-
-rer des deutschen Landvolks einen herzlichen Empfang
bereiteten. Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser
wies in -seinen Begrüßungsworten auf die eindrucks¬
vollen Kriegsletstnngen hin, die das Wartheland bereits
nach dreijähriger Aufbauarbeit vollbringe, und unter¬
strich die feste Entschlossenheitseines Bauernganes , in
der Ablieferung von Ueberschüssenzur Sicherung der
Ernährungslage des Reiches auch weiterhin unter allen

:Gebieten an erster Stelle zu stehen. Das wartheländische
'Landvolk empfinde es als einen Ausdruck des Dankes
für seine bisherigen Leistungen, wenn Staatssekretär
Backe die Hauptstadt dieses neuen Ostgebieteŝ gewählt
habe, um von hier aus die vierte Erzeugungsschlacht
in diesem Kriege zu eröffnen.

Dann sprach
Staatssekretär Sacke

und führte, immer wieder von Beifall unterbrochen, fol¬
gendes aus:

Wenn ich zum Beginn der Erzeugungsschlacht im vierten
Kriegsjahr im deutschen Osten spreche, so hat das einen
wichtigen Grund. Wir wissen, daß die in den vergangenen
Jahren erzielten Produktionsstelgerungen im Altreich mit ent¬
scheidende Voraussetzungen zur siegreichen Durchführung des
gegenwärtigen Ringens geschaffen haben.

Ich brauche an dieser Stelle an das Ausmaß an Opscrwfl-
ligkeit . Einsatzbereitschaft , an unendlicher Mühe und Arbeit
nicht zu erinnern , das in Durchführung der Ausgaben der Er¬
zeugungsschlacht vom ganzen Landvolk und den Männern des
Reichsnährstandes gelapstet wurde.

Ihr deutschenBauern im Osten arbeitet unter
schwereren Verhältnissen,

denn die harten Forderungen des Krieges bringen es nun
- einmal mit sich. daß Betriebsmittel in ihrer Gesamtheit nur
in geringerem Umfange zur Beringung stehen konnten als
in normalen Zeiten.

Ich muß feststellen, daß eure Leistungen trotzdem in den letz¬
ten zwei Jahren beispielhaft gewesen sind. Was in den neuen
Gauen des Ostens produziert worden ist. kommt fast schon an
die Durchschnittsleistungen des Altreiches heran und hat da¬
mit ginz wesentlich zur Verbesserung der Ernährungslagc des
GrotzdcutschcnReiches beigetragen. Dabei begrüße ich beson¬
ders, daß man hier nicht irgendwelche einseitigen aus die eine
oder andere Fruchtart ausgerichteten Betriebe entstehen laßt,
sondern wohlausgcwogcne organische Wirtschaften, bei denen
sich alle Betriebszweige die Waage halten.

T« vorbildlichen Leistungen des Wartheganes in der Er-
'zeugungSschiacht und die Aufgeschlossenheit der deutschen Men¬
schen dieses Raumes für die völkischen Probleme scheinen mir
Anlaß genug zu sein, um gerade von der Hauptstadt dieses
L'stga-uos aus zum ganzen deutschen Landvolk über zwei be-
sonders wichtige Fragen zu sprechen, nümlvch

1. über die Erzeugungsschlacht im vierten Kriegsjahr
und 2. über die Nachwuchsgcwinnung und Nachwuchs-
erziehung für das Landvolk.

Der Rcichsmarschall hat in seiner großen Rede am Ernte¬
danktag ausführlich dargelegt, daß die Ernahrungslage
Deutschlands einen grundsätzlichen Wandel erfahren hat.

Die Enge des uns zur Beringung stehenden Nahrungs-
raumes ist gesprcn-gt . Der Mangel an Boden , der uns bn der
Ausgabe, dte Ernährung unseres Dokkes zu sichern, immer be-
sondere Schwievi ^ eitcn bereitete , ist beseitigt . Tte besetzten Ost-
gebiete versorgen heute nicht nur die Truppen der Ostsront,

sondern sie liefern auch regelmäßig der Heimat erhebliche
Zuschüsse an Na-Hrungsmvtteln.

Tausende von Lebensmittelzügen aus dem Osten
haben bereits die deutsche Grenze passiert.

Es wäre jedoch falsch, aus dieser Tatsache schließen zu wollen,
baß nunmehr der Boden in Deutschland nickst mehr so inten¬
siv wie bisher bewirtschaftet zu werben brauchte . Man muß
vielmehr sich darüber im klaren sein, daß die Nebcrschüssc der
Ostgebiete im wesentlichen den Ausfall der früheren Einfuhren
ausgleichen müssen. Dabei wird die Beibehaltung dieser In¬
tensität auch für die Jahre nach dem Kriege unter allen Um¬
ständen gefordert , ja sie wird noch gesteigert werden müssen,
denn wir rechnen nwt einem wachsenden Volk,

Unser Bemühen, die Erzeugung zu steigern, darf daher in
keiner Weif« nachlassen. Nicht nur Deutschland, sondern alle
Länder Europas müßen jetzt und immer ihr Aeutzcrstes tun,
um dem Boden Höchstcrtriigc abzuringen. Die Erzcugungs-
schlachtmutz weitergehen.

Unser Weg unterscheidet sich damit grundsätzlich von dem
kapitalistischer und imperialistischer Staaten . Diese bauten
aus Gewinnsucht ihre Kolonien aus und pernachlässigten die
Ländwortschast des Mutterlandes . Wir als kontinentale völ¬
kischeMacht wollen dagegen die Erweiterung des Lebensraums
zu einer Stärkung . unseres Bauerntums benutzen.

Welche Mittel und Wege stehen uns heute für
die Erzeugungsschlacht im 4. Kriegsjahr noch

zur Verfügung?
Ohne Zweifel hat die Kriegswirtschaft die landwirtschaft-

licho Produktion erschwert . Die deutsche Landwirtschaft kann
aber überzeugt sein, baß ihre Führung das äußerste tut . um
sie mit Betriebsmitteln , vor allem mit Düngemitteln , Treib¬
stoff, Maschinen , Geräten , Eisenwaren und dergleichen, soweit
wie möglich zu versorgen . Wenn die Zuteilung an diesen Din¬
gen heute zum Teil nicht befriedigt und in Zukunft vielleicht
noch Manche andere Verknappung auftreten wird , ist das eine
Auswirkung der Tatsache, daß diese Dinge für die Errin-
gung des Sieges eben an irgendeiner anderen Stelle der
Kriegführung noch dringender benötigt werden.

Es wird daher wesentlich darauf ankommen , die Betriebs¬
mittel innerhalb des Betriebes so zweckmäßig wie irgend mög¬
lich einzusetzen. Darüber hinaus ist es vor allem notwen¬
dig, die

Möglichkeiten zur Produktionssteigerung,
die auch jetzt noch in erheblichem Maße gegeben sind. auszu¬
nutzen. Ich will hier nur vier Möglichkeiten  erwäh¬
nen , die gerade im 4. Kriegsjahr der Erzeugungsschlacht be¬
sonderen Erfolg versprechen. Es sind dies:

1. Sorgsamste Bodenbearbeitung,
2. beste Pflege des Wirtschästsdüngers,
3. größtmöglicherSaatgntwechsel und schließlich
4. geschickteste Ausnutzung der vorhandenen Arbeits¬

kräfte.
In seinen weiteren Ausführungen ging Staatssekretär Backe

dann aus die vergangenen drei langen und harten Kriegs¬
winter mit , ihrer ungünstigen Auswirkung aus die Bodenbe¬
arbeitung . aus die Auswinterungsschäden und den Mangel nn

kille Sowjetangriffe blutig abgewiesen
Schwere kämpse im mittleren Frontabschnitt— Sowjets verloren S2 Panzer Und ZS stugzeuge

Aus dem Führerhauptquartier,  29 . No¬
vember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Am T e r e k- Abschnitt scheiterten mehrere
feindliche Angriffe. Deutsche nud rumänische Truppen
haben auch gestern alle Angriffe zahlenmäßig überlege¬
ner seindlecherKräste zwischen Wolga  und Don  blu¬
tig abgewiesen. 35 Panzer wurden vernichtet. Im großen
Don-Bogen warf ein eigener Gegenangriff die Sowjets
über einen Flußabschnitt zurück. Starke Luftstreitkräste,
darunter rumänische Kampfslieger, unterstützten die
Truppen des Heeres mit gutem Erfolg. Eine große An¬
zahl von Fahrzeugen wurden zerstört. Bahnstreckenan
der unteren Wolga wurden bei Nacht erfolgreich bom¬
bardiert . Schnelle italienische Kampfslugzeuge glissen
am mittleren Don motorisierte feindlicheKolonnen und
Truppenmiterkünfte an. Im mittlere»  Abschnitt der
Ostsront verlor der Feind bei ständigen schweren Kämp¬
fen wieder 37 Panzerkampswagen. Bei seinen wieder¬
holten ersolglosen Angriffen südostwärts des Jlme  Il¬
se es  erlitt der Feind hohe Verluste an Menschenund

Material . Deutsche und rumänische Jäger und Flak¬
artillerie schössen gestern allein im Süden der Ostsront
39 Sowjetslugzeuge ab. Im gleichen Abschnitt gingen
sechs eigene Flugzeuge verloren.

In der Cyrenaika  Spähkrupptätigkeit . In Tu-
nesien  nahmen deutsche und italienische Truppen eine
zäh verteidigte Höhenstellung, Luftstreitkräste grissen
feindliche Kolonnen, Nachschubverbindungenund Flug¬
stützpunktean. Zahlreiche Krastsahrzeuge wurden in
Brand geworfen. In Lustkämpsenschössen deutsche Jäger
16 feindlicheFlugzeuge, darunter viermotorige Bomber,
ab. Vier eigene Flugzeuge werden vermißt. Vor der
sranzöstsch-nordasrikanijchen Küste beschädigtenKampf¬
flugzeuge zwei große Transporter schwer.

Bei Einslügen schwacher britischer Kräste in die be¬
setzten Westgebieteund bei nächtlichenDurchsliigenüber
Frankreich verlor der Feind fünf Flugzeuge. Jagdflug¬
zeuge bekämpften im Süden Englands Eisenbahnen
und sonstige kriegswichtige Ziele."

In hundert lagen IIS USff.-KciegsWffe. . .
Sei den Salomonen versenktoder beschädigt— 8?S ?lug;euge vernichtet

Tokio,  29 . November. In der Zeit zwischen dem
7. August bis 14. November hat die japanische Kriegs¬
flotte vor den Salomonen 119 feindliche Kriegsschiffe
bzw. Transporter versenkt oder beschädigtund mehr als
879 feindliche Flugzeuge abgeschossen oder am Boden
zerstört.

Die in den drei Seeschlachten erzielten japanischenEr¬
folge lauten wie folgt : '

Drei amerikanischeSchlachtschiffe versenkt, ein weite¬
res schwer, zwei andere mehr oder weniger beschädigt.

Vier amerikanischeFlugzeugträger versenkt, zwei wei¬
tere schwer, zwei andere erheblich beschädigt.

Dreißig amerikanischeKreuzer versenkt, fünf weitere
schwer beschädigt.

NeunzehnZerstörer versenkt, sieben weitere schwer, drei
andere erheblich, drei weitere leicht beschädigt.

Neun amerikanische U-Boote versenkt, eines schwer
beschädigt.

Ein Minenräumboot versenkt, eins beschädigt.
Siebzehn amerikanische Transporter versenkt, sechs

weitere schwer beschädigt.
Außerdem wurden drei amerikanischeKriegsschiffe, die

nicht identifiziert werden konnten, beschädigt.
Daraus ergibt sich, daß innerhalb von hundert Tagen

allein im westlichen Pazifik 83 amerikanischeKriegs¬
schiffe bzw. Transporter versenktund 19 wüstere schwer
sowie 11 andere leichter beschädigtwurden. Die ameri¬
kanischenEesamtverluste an Kriegsschiffenbzw. Trans¬
portern betragen somit 119.

erfolgreiche flbwelir des Sowjel-Bnsturms
Vas polMsche Intrigenspiel englands und Amerikas auf Sem astikanischen Hintergrund—relegramm Stalins an Stimson

Drahtbericht unserer Berliner Schristlsitung

b. Berlin,  29 . November. Die politische und mili¬
tärische Situation zu Beginn der neuen Woche, die den
Ansang des letzten Monats dieses Jahres bringt , erfüllt
keineswegs die anglo-amerikanisch-sowjetischenHoffnun¬
gen aus eine vollkommeneAbkehr der Initiative von der
Achse und ihre Ergreifung durch die Alliierten. Weder
die militärischeBesetzungAlgeriens und Marokkos noch
der Vorstoß qeqen Tunesien, weder der verzweifelte An¬
sturm Stalins an der Frontmitte und im Bannkreis
Stalingrads noch die Bestechung französischerVerräter
h-t der Feindseite Gewinne gebracht, die man ,n Lon¬
don und Washington ohne jeden Vorbehalt laut beju-
bcln könnte. In allen Fällen haben sich die Gegenmaß¬
nahmender Achse in ihrer Entwicklung als der beach-
tcnswertesteHemmschuhallzu voreiliger Optrmrsmus-
Kampagnenauf der Gegenseite gezeigt. ^
. Der Beginn der neuen Woche ist zweifellos °m stärk¬
sten erfülü von dem Waffenlärm der grogen Abwehr¬
schlachten im Osten, deren charakteristischesMerkmal je¬
doch die starken Panzer - und Flugzeugverluste der m
Don-Wolga-Eebiet und im mittleren Frontabschnitt un¬
gestüm anrennenden Bolschewistensind. Der überlege-
neu Kampskraftdes deutschen Soldaten und seiner Ver¬
bündeten gelang es, alle im Raum nördlich und südlich
von Stalingrad vorgetragenen und mit ber HdN 9
am eine Abknipsungder östlich von den so« ,etlichen An-
gnsfsfliigeln stehenden deutschen Truppen begonnenen
Unternehmungenin ihrem weiteren Verlauf blutig -
zuweisen und im eigenen Gegenangriff den Gegner uoe
°>nen Flußabichnitt' des großen Donboacns äuruckzuwer-
le.n und damit ein überzeugendes Beispiel ihrer du ch
nichts verzettelten Kräste zu geben . Hier wie am mitt¬
leren Frontabschnitt setzten die deutschen Waffen dem

Verzweiflungssturm des sowjetischenFeindes und dem
Willen Stalins , durch keine Opfer scheuendenAnstren¬
gungen die durch die deutschenSommererfolge geschaf¬
fene Frontlage zu verbessern, ihre qualitative Ueberlegen-
heit entgegen. Es hieße die Abwehrerfolgeunserer Trup¬
pen zu verkleinern, wollte man nicht die außerordent¬
liche Härte der Kämpfe hervorheben. Es ist augenschein¬
lich, daß der sowjetische Diktator sich durch den rücksichts¬
losen Einsatz an Massen und Material — nach der
Methode seiner vorjährigen Winteranstrengungen — Er¬
folge erhofft, die nur durch den stärkstenWiderstand der
deutschenOstarmeen verhindert werden können, so daß
noch härteste Kämpfe erwartet werden müssen. Die bis¬
herige Entwicklung der Kämpfe aber zeigt, wie sehr ge¬
rechtfertigt der Glaube des deutschen Volkes an die per¬
sönliche Üeberlegenheit jedes einzelnen seiner Soldaten
war , eine Üeberlegenheit, die sich im vergangenen Win¬
ter erwies, und die nach dieser großen Bewährungs¬
probe sich während des Sommers auch auf dem Gebiete
der Abwehr als unübertreffbar zeigte.

Das afrikanische Problem gewinnt an Bedeutung
durch die politischenJntrige » der Gegner untereinander.
Es ist offensichtlich, daß Moskau seine Angriffe mit der
Nebenabsicht startete, den westlichen Alliierten einen
Beweis seiner Kampfbereitschaft zu liefern, um so zu
verhindern, daß weitere Unterstützungund vielleicht so¬
gar die „richtige zweite Front " auf selten der Pluto-
kraten als nutzloseAnstrengungen für einen schon zum
Sturz Verurteilten angesehen werden könnte. Hierfür
sprichtvor allem ein Telegramm Stalins an den USA.-
Kriegsminister Stimson, in dem neben dem Moskauer
Glückwunsch die Warnung zum Ausdruckgebracht wird.
daß man in der Sowjetunion gerade rm Augenblick
eigene Anstrengungen aus Entlastung wirksamerer Art
als bisher durch die westlichenAlliierten mach«.

Die anglo-ameibkaniische Agitation hat stiller Usber-
oinkunst gemäß den genauen Wortlaut des
Stalin - Telegramms nicht veröffentlicht,
eine Maßnahme, die immerhin einigermaßen verdächtig
ist, da ein reines GlückwunschtelegrammStalins ja
sicherlich sehr groß plakatiert und in genauem Wortlwur
gebracht worden wäre. Da der sowjetischeDiktator je¬
doch auf vorher abgemacht« Pläne hinweist, die eine
große Zangenoperation gegen Europa vorsahen, und
Stalin dabei den Blutzoll seiner Armisten vorweisen
kann. hält man es in den westlichenPlntokratien für
zweckmäßig, den durch die Achsengegenmaßnahmenillu¬
sorisch gewordenen Plan nicht mehr derart öffentlich
zu behandeln. Ganz offensichtlich waren die sowjetischen
Offensivanstrsngungen, als ein Teil eines Großunter¬
nehmens gedacht, in dem die Alliierten durch einen An¬
griff auf den Westen oder Süden Europas ihren Bei¬
trag leisten sollten. Nach der Besetzung Toulons und der
damit verbundenen Schließung der letzten Lücke in der
bisher reichen, jetzt zur Abwehrfront ausgestalteten
Südflanke Europas schenken London und Washington
diesem Problem jedoch weniger Beachtung als der im
Streit de Gaulle Darlan . . .

London und Washington schenkendiesem Problem
jedoch weniger Beachtung als oer am Streit de Gaulle—
Darlan offen zutage getretenen Spannung zwischen
England und Amerika. Da General Anderson wenig
Erfolg von seinem Marsch nach Tunesien berichten kann.
vielmehr die Achsentruppen weben ihren starken An¬
griffen gegen feindlicheKolonnen und die.Nachschubver¬
bindungen des Gegners auch im direkten Erdkampf Er¬
folge erringen und eine zäh verteidigte Höhenstellung
besetzen konnten, widmet man sich mit Inbrunst der Er¬
örterung der Frage, wer größeren Einfluß in den durch

(Fortsetzungauf Seite 2)

Arbeitskräften ein. Demgegenüber ermögliche heute die bes¬
sere Versorgung mit Arbeitskräften «ine sorg¬
same Pflege des Bodens und geringere Düngergaben . Auch bei
den Grün 'düugungsjaaten zeichne sich eine Auswärisbeloegung
ab. Andererseits dürste die sorgsamere Ackerpslcge nicht zu
Aiehransorderungen an Treibstoff führen . Entscheidend komme
es daraus an . durch Einsatz von Ps .erde -, Ochsen-
und Kuhgespa 'nnen  Treibstoff zu sparen , um diesen für
die Arbeitsspitzen insbesondere für die Ernle , zur Verfügung
zu haben . Besonderer Wert sei in diesem Zusammenhang aus
die Nachbarschasts- und Eemeiiischoitshilsc zu legen. . ,

Der Staatssekretär wies weiter aus die Wichtigkeit der bes¬
seren Pflege des Wirtschästsdüngers  und die ent¬
scheidende Bedeutung der Saaigutfrage  hin.

„Wir wissen", so sagte er, „alle, daß von Art und Beschaf¬
fenheit des Saatgutes der Erntcertrag abhängt . Sorgsamste
Bodenbearbeitung , beste Pflege des Wirtschästsdüngers und
größtmöglicher Saatguiwechscl bilden die drei Parolen , die
wir unter den heutigen Verhältnissen besonders herausstellen
müssen, um eine gute Ernte zu erreichen. Durch Verwendung
besseren Saatgutes können die Erträge bei Getreide teilweise
um 19 bis 29 Prozent und bei Kartosscln sogar um 39 Pro¬
zent gesteigert weiden . Die für die Pslanzgntcrzeugung bei
Kartoffeln anerkannten Flächen sind bereits vor dem Kriege
aus das Dreifache und im Kriege nochmals um das Zwci-
einhalbsache gesteigert worden. Wir werden voraussichtlich im
nächsten Frühjahr 1 Million Tonnen , das sind 59 Prozent
mehr Pslanzkartosseln  zur Verfügung haben als
im letzten Jahr.

Darüber hinaus kann festgestellt werden , daß in diesem
Jahr doch

wesentlich mehr Arbeitskräfte eingesetzt
werden konnten als im Vorjahr . Soweit ein Teil dieser
Kräfte für Rüstungsaufgaben herausgezogen werden mußte,
wird dafür gesorgt werden , daß sie im Frühjahr wieder zur
Verfügung stehen werden . Trotz der Einziehungen und trotz
der Umsetzungen der Arbeitskräfte müssen wir aber die
größtmögliche Produktionsleistung in der Landwirtschaft er¬
zielen . Das werden wir auch erreichen , wenn in der Land¬
wirtschaft auf der ganzen Linie planmäßig gearbeitet wird.
Dabei ist eines vor allem notwendig : Stellt .rechtzeitig
Betriebs - , Futter - und Arbeitspläne  aus , und
zwar nicht nur für euren Betrieb allein , sondern sür alle
Höse, insbesondere für Höfe. wo Soldatenfrauen ihren Be¬
trieb unter schwerster körperlicher Belastung allein führen
müssen.

Insgesamt gesehen, ist es also nicht so, daß die Knappheit
an manchen Betriebsmitteln die Fortsetzung der Erzcugungs-
schlacht unmöglich macht. Es besteht nach wie vor nicht nur
die Notwendigkeit, sondern auch die Möglichkeit, die Erzcu-
gungsschlacht fortzuführen.

Die Produktionsausgabcn  sind auch im vierten
Kriegsjahr unserer Erzeugungsschlacht im wesentlichen die glei¬
chen wie in den vergangenen Jahren . Die Grundparole für
die Führung unserer landwirtschaftlichen Betriebe ist auch
weiterhin die Parole von 1934:

„Mehr erzeugen und das Erzeugte spar¬
samer verwerten ."

Der Staatssekretär gab dann einen llcberblick über die ver¬
schiedenen Gebiet« der landwirtschaftlichen Produktion , sür die
die Einzelparolen der Erzeugungsschlacht unverändert bleiben.
Beim Brotgetreide  sei erfreulicherweise festzustellen, daß
schon bei der diesjährigen .Herbstbestellung die Anbaufläche sür
Weizen und Roggen wieder höher ist als im vergangenen
Jahre . Daneben müsse aber auch noch. möglichst viel Som-
merbrotgetveid « angebaut werden . Denn je höher unsere Brot-
getreideernte ausfällt , um so eher fällt die in diesem Jahre not¬
wendige Eerstebeimischung weg.
. Bei Kartoffeln  werde es im kommenden Jahr darauf

ankommen , durch beste Pflege des Wirtschästsdüngers und
Pslanzgutwcchsel möglichst hohe Evträge von der Flächeneinheit
zu erzielen . Eine weitere Ausdehnung der Kartosfclanbau-
släche werde jedoch schwer durchführbar sein. In Taufenden
von Einzclsällcn werde aber auch im nächsten Jahr noch eine
weitere , zum Teil starke Erhöhung der Anbaufläche stattfinden
können . Wir brauchten auch große Kartofselernten nicht nur
zur Sicherung des stark gestiegenen Speisekartosfelbedarfs der
Städte , sondern auch zur Sicherung der Futterversorgung un¬
serer Schweinebestände  und selbstverständlich auä > für
die kriegswichtige industrielle Verarbeitung zu Stärke , Kartos-
selslvcken usw.

Bei den Zuckerrüben,  bei denen die Anbaufläche in
diesem Jahr ungefähr ebenso gvotz gewesen fei wie im ver¬
gangenen Jahre und die der wichtigste Lieferant von Futter
für unsere Viehställe seien, iverde es im Interesse der Fut¬
terversorgung unserer Viehwirtschaft notwendig sein, die An¬
baufläche mindestens in ihrem bisherigen Umfang zu erhalten,
darüber hinaus sogar auf Kosten von Runkcln und Steckrüben
auszudehnen . Grundsätzlich bleibe es bei der alten Parole:

„Steigert die Erträge im Hackfruchtbau".
Beim Gemüse  werde es auch im neuen Jahr darauf

ankommen, die Erzeugung wieper aus einen möglichst
hohen Stand  zu bringen . Eine weitere allgemeine Aus¬
dehnung der Gcmüscanbausläche werde hier allerdings nicht
durchführbar sein. Hier seien noch die Folgen des letzten
Winters zu tragen , und es sei notwendig , mit dem Gemüse-
saatgut äußerst sparsam umzugehen.

Bei den Oelsaaten  müsse auch weiterhin eine- möglichst
große Anbaufläche angestrebt werden . Die Erzeugung der von
uns besetzten Ostgebiete an Sonnenblnmcnkernen und Sonnen-

n»i»»nMNii»iii»iu»»iii»»»»»»n»i»»ii»ii»»ii»i»»»ii»»i»»n»»inn»i,>

In erbitterten Kämpfen wurden alle Sowjet¬
angriffe an der Don-Front sowie im mittleren
Frontabschnitt blutig abgewiesen.
Die Sowjets verloren an einem Tage weitere
92 Panzer und 39 Flugzeuge.
In Tunesien wurde von den Achsentruppen eine
wichtige Höhenstellung genommen.
Nach zusammenfassenden japanischen Meldungen
haben die USA. bei den Salomonen vom 7. August
bis 14. November 119 Kriegsschiff bzw. Trans¬
porter sowie 879 Flugzeuge eingebüßt.
Staatssekretär Backe sprach in Posen über die
landwirtschaftliche Erzeugungsschlacht im vierten
Kriegsjahr.
Japan siegte im ersten Handball-Länderkampf gegen
eine deutscheAuswahl knapp mit 8:7 Toren.
Bor 50 9611 Zuschauern endete im Olympia-Stadion
der Städtekamps Berlin — Wien 1:1.
Werder und Wilhelmshaven 95 gewannen ihre
Eauklassen-Fnßballspiele jeweils mit 3:2, wodurch
Wilhelmshaven Herbstmeister wurde.
I » der Handballgauklassesiegte der Bremer Sport¬
verein abermals.
Im Dreiländerkamps im Boxen erhielt Hcin ten
Hoff den Vorzug vor Runge und Kleinholdermann.



blumenäl fei Mar »in« schr erfreuliche Svgänzung unserer
eig-NLN SetterMigun « . st- macht diese jedoch in keiner Weis«
entdchrliA - » trotzdem euch hier darauf ankommen,
b«i Srühjohr «best>- ll-ung zu »in «r « wen « roßleistung im
vel ^ ^ - n- nbau M vmmnen ^ tz« nal der Unfall « n eignenElchen dt« Mette wichtige Fettqwelke - die Mttcherz' i^ ungfveilgievr.

der Milcherzeugungsfchlacht ". so
fuhme Staatssekretär Sacke weiter out , »mutz mit ganzer
? tveiter gearbeitet weiden , um die Milchanlieferuna an
die Molkereien und die vuttererpuguna auf einem möglichst
hohen Stand zu halten , WaS trotz der jetzigen Futterverhält-

guna in den Molkereien im Oktober dieser Iah « » im -Reiche
durchschnitt noch um 8,7 Prozent höher lag als im Oktober
der VoriahreS . Obwohl feit Beginn der LrzeugunaSIchlacht in
Deutschland die Buttererzeugung bereit » von ungefähr 450 09-9
Tonnen auf rund 700 WO Tonnen im Sah » I»41 « steigert
>vuüde, ist also trotz der schwierigen Futtewerhältmsse hiese
Aufwärtsentwicklung noch nicht zum Stillstand gekommen.
Ohn« sie wäre «8 unmöglich gewesen, nach Au »soll der großen
Einfuhren an Oellsaaten und ' Waltran die Fettversorgung in
dem bisherigen Rahmen aufrechtzuerhalten . Ich bin überzeugt,
daß wir auch jetzt

noch nicht alle Reserven der Milch - und Butter¬

erzeugung ausgeschöpft

Futter aus den Wiesen Weiden und Felds» tterstächen zur
Beifügung steht

Pot der Aleischerzeugung  kommt e» in erster Äruc
öa«« s »n, jetzt schon die Dovaussetzungen sür die Meischver-
sorgung im Mrtschaftrjahr 1848/44 , u schassen. Die Grund¬
lagen hjerfür find von der Futterfeii « her durch die günstig»
Kartoffelernte diese» Jahre », die die de» Vorjahre « um unge-
sähr zehn Millionen Tonnen übertrifft , gegeben. Die beste»
Kartoffelernte usw. gibt bie Möglichkeit zu einer

s Darüber hinaus müssen wir bestrebt lein . ein möglichst or»
- ganisches Verhältnis aller Betriebszweige unserer Landwirt¬

schaft zu erhalten und zu sördern.
Ta », wa» ich über die Notwendigkeit und über die Mög-

Bermehrung des Nachwuchses in unserem
Schweinebestand.

haben , dir unter den Kriegsverhältnifsen mobilisiert werden
können . Durch ,größte Sparsamkeit im Dostmilchoerboauch in
den landwirtschaftlichen Betrieben , bei der Jungviehauszucht,
durch bevorzugte Ablieferung der fettreichen Milch an die Mol¬
kereien, durch Fütterung nach Leistung usw. wird sich auch
in Zukunft noch ein großer Teil der ungünstigen Rückwir¬
kungen aus die Milcherzeugung absangen lassen. In Zukunft
wird die Futterbcschaffung für die Milcherzeugung eine zu¬
nehmende Entlastung dadurch ersahren , daß die aus den
Zonnenblumenksrnen der Ukraine gewonneücn Oelkuchen ver¬
deutschen Landwirtschaft zugute kommen werden.

Es muß so . gelingen , die Milch- und Biittererzeugung auf
dem jetzigen Stand zu halten , bis im Frühjahr wieder frisches

8in weiterer Rückgang unsere ? Schweinebestandes dort nicht
mehr eintreten . Wir müssen im Herbst 1843 auch sür die Ver¬
wertung der dann anfallenden Futtermittelmengen die erfor¬
derlichen Fresser zur Verfügung haben . Wir müssen uns dar¬
aus einrichten , daß im Herbst 1948 nicht nur genügend Jung-
schwcin« für die Aufnahme der aus deutscher Erzeugung an-
sallenden Futtermittel zur Verfügung stehen, sondern daß
auch genüg . ,cd Jungschweine vorhanden sind. in» die Futter¬
mittel , die aus den besetzten Ostgebieten ins Reich kommen
werden , aufnehmen zu , können.

Bor allem ist es daher jetzt notwendig , die Sauenhaltung
zu verstärken.

11m sür den Wiederaufbau unseres Schweinebestandes die
erforderlichen wirtschaftlichen Voraussetzungen zu schassen, wird
in Kürze ^ ohne die Verbraucher zu belasten, eine gewisse
Erhöhung der Schweinepre -ise  ersolgen . Es soll
dadurch ein Ausgleich sür die Erhöhung der Produktions¬
kosten gegeben werden . .

Im Vordergrund stehen also in diesem Jahr der Erzeu¬
gungsschlacht folgende Ausgaben:

1. Erreichung der normalen Brotgetreideslächc,
2. E-zielung von Höchstcrträgen im Harksruchtbau, vor

allem bei Kartosscln und Zuckerrüben,
Z. Höchstleistung im Gemüsebau,
4. neue Großleistung im Oelsaatenanbau,

Weiterhin verstärkte Milchcrzeiigungsschlacht,
K. Wiederaufbau des Schweinebestandes.

lichtest der Fortsetzung der Erzeugungsschlacht sagt«, gilt genau
so « ich für die Lcnwwtrtschasr in allen Landernallen
E n r » p « ».

Der Kampf um die Nahrungssreihest Europa « ist heute
keine Phrase mehr , sondern absolute Realität . Nicht nur in
Deutschland und Italien , sondern auch in den mit Deutsch¬
land befreundeten Ländern und in den besetzten Gebieten,
wurden starke Anstrengungen gemacht, um di« Produktion zu

Staatssekretär legt« die» anschließend an Handerhöhen ." Der
von Zahlenangoben aus den verschiedenen Ländern dar.

„Die Möglichkeiten zur Steigerung der Er¬
träge ", so sagte er dann weiter , „sind in ganz Eu¬
ropa noch außerordentlich ."

„Schon mit verhältnismäßig einfachen Mitteln werden in
den nächsten Jahren beträchtliche Ertragssteigerungen erzielt
werden können . Ebenso wie in Deutschland wird auch in den
anderen Ländern Europas in erster Linie durch Verbesserung
der Bodenbearbeitung und Verbesserung der Pflege des
WirtschastsdüngerS bzw. dessen. zweckmäßigen Einsatz in der
Wirtschaft eine Steigerung der Erträge erstrebt . werden
können und müssen."

Einen hervorragendes Beispiel für die auch jetzt im Kriege
gegebenen Möglichkeiten zur Produktiv,iSsteigerung stellt das
Protektorat Böhmen - Mähren  dar . Dieses Gebiet
erforderte im Kricgsjahr 1940/41 noch einen Zuschuß von
3iiü 999 Tonnen Brotgetreide , im letzten Jahr betrug der
Zuschuß 259 999 Tonnen . Im Wirtschaftsjahr 1942/48 da¬
gegen wird das Protektorat , obwohl es die Brotrationen er¬
höhte, sogar einen Ueberschuß von über 299 999 Tonnen Brot¬
getreide zur Verfiigüng stellen. Alle Länder haben erkannt,
daß der von den Achsenmächten zur Sicherung der Ernährung
ihrer Völker beschrittcne Weg der richtige ist."

„Das deutsche Landvolk steht also in der Erzcugungsschlacht
nicht mehr allein . Ebenso wie die Truppen ^ ganz Europas
Seite an Seite mit unseren Soldaten im Ost -u gegen den
Bolschewismus kämpfen , steht

auch das vauernlum kuropas in einer front.
um dem .Kontinent die Nahvungssreiheit - zu geben, die er
braucht , wenn er seinen Weg unabhängig vom internatio¬
nalen Judentum und imperialistischen Herrschgclüsten der
sogenannten Demokratien gehen will.

So wichtig und so entscheidend die Erzeugnngsschlacht sür
Deutschland und ganz Europa auch ist, so dürfen wir . in
Deutschland doch niemals vergessen, daß die Schicksalsfrage
der Nation aus weite Sicht nicht allein in der Sicherung des
täglichen Brotes sür die jetzt lebende Generation liegt.

Der Führer hat mit . seiner Wehrmacht die unser Volk be¬
drückende Raumenge beseitigt . Der neue Raum hilft uns jetzt
bei der Sicherung der Ernährung . Zu « mein dauernden Ce-
gsn für unser Volk wird dieser Raum aber erst dann werden,

mnnn es gelingt , ihn mit Menschen germanischen Blutes zu
stillen.

Erst wenn der deutsche Bolksboden nach Osten durch ein
starkes deutsches Baucrntum erweitert worden ist, wird die
entscheidende Aufgabe gelöst sein, die das 29. Jahrhundert un¬
serem Volk und Europa gestellt hat . Unser Bauerntum hat
also nicht nur eine ganz große erniihrungswirtschastliche Aus¬
gabe zu meistern , sondern es wird

in Zukunft eine noch viel größere politische
Aufgabe

zu bewältigen haben . Dieser Ausgabe wird unser Bauerntum
nur dann Herr werden können , wenn es gelingt , unserm
Landvolk einen ausreichenden Nachwuchs zu sichern.

Welche Voraussetzungen müssen nun geschossen werden , um
die Banernsöhne und Bauerntöchter und die Kinder unserer
Landarbeiter sür die große deutsche Zukunftsausgabe z» ge¬
winnen?

Als erstes , und das ist eine vordringliche politische
Aufgabe des Reichsamtes fiir das Landvolk , mutz je¬
der deutsche Arbeiter , Bauer und Soldat wissen , dich
jedes ihrer Kinder , soweit es erbgesnnd und tüchtig
ist, die Möglichkeit hat , freier Bauer nnd Bäuerin
aus eigenem Grund und Boden im deutschen Osten zu
werden . Wer im Osten siedeln will , braucht kein Ver¬
mögen und kein Hochschulexamen . Um im deutschen
Osten zu siedeln , braucht man

gesunde Fäuste , ein deutsches Herz und eine
vielseitige gründliche Berufsausbildung.

A>ks Porstes muß jeder Deutsche wissen, auf loekckp'iu Wege
er und seine Kinder sich die «rsordersickien sachlich».-» Kciint-
uisse zur Bewirtschaftung eines Bauernhofes verschossen kön¬
nen , ES äst selbstverständlich, daß für unsere tapiercii Solda¬
ten , für die Männer , die den Boden erkämpft haben und ihn
bewirtschaften wollen , Mittel und Wege gesunden Nvrden.
um ihnen

die fachlichen Voraussetzungen für ihren Beruf
zu verschaffen. Entscheidend ist jedoch, daß die jetzt zur Schul¬
entlassung kommenden Jugendlichen , unmittelbar nach Ver¬
lassen der Volksschule in eine geordnete Berufsausbildung
Angewiesen locrdeu, um über einen klargeordnetcn Berufs¬
weg von der Schulbank bis zum Erbhof zur selbständigen Exi¬
stenz im ländlich)«,, LebenSkreis zu gelangen.

Jeder Sohn und jede Tochter des Bauer », Landarbeiters,
Angestellten, Beamten oder Industriearbeiters soll selbstän¬
diger Bauer und Bäuerin werden können . Land haben wir
genug ! Und wenn ganz Kluge kommen nnd sagen : Ja , das
ist alles ganz schön und gut , aber wir Deutschen sind zur
Landarbeit zu schade nnd ein zn kultiviertes Volk, um noch
im Osten siedeln zu können , dann kann ich ihnen nur antwor¬
ten : Solange es Teutsche aus dieser Erde gibt , wird es Men¬
schen geben, die an ihrem Boden , an ihrem Vieh und an ihrem
Hos mehr hängen , als ihr an eurer sogenannten Bildung » nd
an dem, was unsere Großstädte heute Vergnügen nnd Kultur
nennen . Deutsch« Söse nnd Dörfer im Osten austubau -n nnd
freier Bauer aus eigener Scholle zn werden , ist ein Ziel , das
den Einsatz und den Schweiß der Besten lohnt.

Wie steht es nun mit der landwirtschaftlichen Berufs¬
ausbildung , die uns allein diese Leistung garantieren
kann, aus ? - '

Seit fast 199 Jahren ist die 'landwirtschaftlich!« Berufsaus¬
bildung im Gegensatz zu der Entwicklung des städtisch)«,, Er-
ziehu-ngstvescns stark vernachlässigt worden . Tas Ergebnis
war , daß der Nationalsozialismus ein völlig zerrüttetes länd-
löches Ausbildungswcsen übernehmen mußte . Die vielen
Tagessoogen , der Wiederaufbau einer gesunden Wirtschaft

und die uns durch unsere airßenpolstischen Gegner ausgezwun-
gene Ausrüstung haben eine grundlegende Aenderung dieses
Zustandes bisher verhindert . Im Jahre 1941 halben nur rund
9999 Lehrlinge die Lnndn » rtschasts- nnd Hauswirtschaftsprü-
snng abgelegt . Das ist — gemessen an dem jährlichen Nach¬
wuchsbedarf von 510 999 gut ausgebildeten Nachwuchskräften
— ein Tropfen auf den heißen Stein.

Ich habe mich entschlossen, diesen« Zustand ein Ende zu
bereiten und habe deshalb den

Aufbau eines großzügigen ländlichen Berufs¬
erziehungsmerkes

angeordnet . Wer in Zukunft eine» deutschen Bauernhos über¬
nehmen will , mutz sich in einer gründlichen Lehrzeit das
notwendige Rüstzeug erarbeitet haben , damit ihm der mit
deutschem Blut ertämpste Boden anverlraut werden kann.

Ich freue mich, das deutsche Landvolk zu diesem bäuer¬
lichen ' Berusserzieh «mgswerk gerade aus diesem Kvtviiisätions-
land im Osten des Reiches aufrüstn zu tonnen . Hier ist'
durch Ihre persönliche Initiative , Gauleiter , auf dem Gebiete
der bäuerlichen Nachwnchsgewinnung und Äerusserziehung
vorbildliche Pionierarbeit  geleistet worden . Was
ich in den letzten . beiden Tagen im ' Gau Warthetand zur
Frage Nachwuchsgewinnnng und Berusserziehung gesehen
habe, ist beispielhaft . Ich werde dasür sorgen, daß noch vor¬
handene Schwierigkeiten überwunden werden und die gleichen
Maßnahmen in verstärkter Form iin gesamten Reich zur
Durchführung kommen.

Als erstes mutz sich der G e d a n ke der Lehr « im
Landvolk  durchsetzen . Unsere Forderung

„Landarbeit ist Facharbeit"
wird nur dann zur Wirklichkeit , wenn in der Landwirtschaft
sür deutsche Menschen der Begriss des Ungelernten
verschwindet.  In einer vierjährigen Lehre  soll
deshalb der Nachwuchs des Landvolkes die Grundlagen sür
den späteren Lebensberus als Bauer und Bäuerin erhalten.

Während dieser vierjährigen Grundausbildung logt der
Lehrling nach zwei Jahren die Laudaobeitsprüsung als Zwi-
schcnprüsung , nach weiteren zwei Jahren die Landwirtschaiis-
prüsung als Schlußprüsnng ab. Der vom Hof stammende Ju¬
gendlich)« 'kann die Lehre teilweise im väterlichen Betrieb ab¬
leisten . Mindestens 1 Jahr soll er jedoch in einem J -remd-
betried gelernt haben . Nur der wird seinen Hos einmal fort¬
schrittlich sichren, der außer Vaters und Großvaters Wirt¬
schaftsweise auch gänzlich andere betriebswirtschaftliche Ver¬
hältnisse kennengelernt hat.

Nur lver einmal seine Füße unter einen fremden Tisch ge¬
setzt hat und gezwungen war , sich unterzuordnen , kann seinen
Gesolgschaftsmitgliedcrn gegenüber das notwendige Verständ¬
nis sür alle sie bewegenden Fragen ausbringen .- Die Auswahl
der tüchtigsten Bauern und Bäuerinnen als Leljrherren nnd
Lehrsraucn und ihre Ausbildung sür ihr« Ausgabe als Er-
ziel>er und Erzielp-rinnen unseres Nachwuchses muß naturge¬
mäß mit größter Vorsicht und politischem Weitblick
vorgenommen werden.

Ich habe deshalb angeordnet , daß bis zum Abschluß dieses
Winters in den 790 Kreisbauernschaften mit mehr als 899 999
Erbhöscn je Kreis die 89 bis 89 besten Höfe auszuwählen sind,
die für die Ausnahme von männlichen und weiblichen Lehr¬
lingen in Frag « kommen. Das heißt , daß bis zum 1. 4. 1943
in jeder  O r t s b a u e r n s cha s t für die Ausbildung un¬
seres Nachwuchses mindestens ein geeigneter Betrieb in Vor¬
schlag gebracht werden muß.

Unsere Parole lautet : Der tüchtige Bauer lei¬
stet viel für die Erzeugungsschlacht . Der tüchtige
Lehrherr leistet noch mehr für den Sieg und die
deutsche Zukunft.

Deshalb meine Forderung : Schasst 59 999 Lehrstellen im
Evohdeutschkn Reich. Die vornehmste Ausgabe jedes deutschen
Bauern und jedey deittschen Bäuerin muß es sein, Jahr für
Jahr Lehrlinge ausbilden zu können . Die tüchtigsten Bauern
und besten Nationalsozialisten sollten ihren Ehrgeiz darein
setzen, als Lehrheroen und Lehrsraucn anerkannt zu werden ."

Staatssekretär Backe sagte in diesem Zusammenhang weiter,
daß der landwirtschaftliche Nachwuchs in Zukunft durch Lehr-
sahrten , Lehrlingslehrgänge , Arbeitsgemeinschaften für bäuer¬
liche Bernssertüchtigung , Kurzlehrgänge in Viehpslege, Maschi-
nenbehandlung und durch allgemein bildend« Lehrgänge an
Bauer,ischulen und Ausbildungsstätten sür bäuerlichen Haus-
sleiß das notwendige Rüstzeug sür den späteren Berns erhalten
soll.

„Ich hab« deshalb, " so sagte er weiter , „alle Ausgaben zur
Nachwuchssichcrung in einer Abteilung des Reichsnährstandes
znsanimengesaßt und werde noch vor Abschluß dieses Jahres
bei jedem Landesbauernsiihrcr einen Aktivisten als Beauftrag¬
ten fiir Nachwuchsgewiunuiig und Berusserziehung ernennen.

Zn Anerkennung sür die in diesem Gau aus dem Gebiete
der Berusserziehung unter Ihrer Führung Landcsbauernsüh-
rer , geleistete Arbeit habe ich mich entschtossen, einen Ihrer
bisherigen Mitarbeiter zu meinem Beauftragten sür
N a chw u chs ge w » n n u n g und Berusserziehung
zu ernennen und hoffe, daß der Warlhegau auch in Zukunft
in allen Fragen der Nachwuchs-gewinnung und Beruss-
erzichnng den Marschtritt für das Reich angibt.

Ich erwarte von jedem Banernsührcr , daß er sich sm Hin¬
blick aus die große volkspolitische  Bedeutung , die die¬
ser Frage zukommt, aller , Maßnahmen der Nachwuchsgewin¬
nung nnd Berusserziehung besonders annimmt . In den
Banernsäiulen »nd srüheren Wcbschnlen stehen uns Ansbil-
dungsstättcii znr Verfügung , in denen noch in diesem Winter
Mitarbeiter nnd Mitarbeiterinnen ausgebildet werden sollen,
die in der Bezirksbauernschast die notwendig werdende Klein¬
arbeit durchzuführen in der Lage sind.

Der Ausbau eines geordneten Berussweges von der Schul¬
bank bis Zum Erbhos hilft vor allem , das Vertrauen des deut¬
schen Volkes in die Möglichkeit der Exifteiizgriindnng im land¬
wirtschaftlichen LebenSkreis wiederherzustellen . Vertrauen in
die Zulunst ist aber die entscheidende Voraussetzung für das

Vor italienische welirmachtsbericht
Rom, rs . November . Das Hauptquartier der itaff . .

nischeu Wehrmacht gibt bekannt : „In der Lyren, « »
und in Tuveste » Spähtrupptätigkeit . Italienische uns
deutsche Etafsel » griffen au » geringer Höh« feindlich.
Kolonne » an und setzten verschiedene Fahrzeuge in
Brand . I « ßegreichen Lustkämpsen wurden 15 Fei »- ,
slugzeuge von den deutschen Jägern in Französisch-Nord-
asrika abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde bei
einem , Einslug auf Tripolis von der Flak getroffen und
stürzte ins Meer . In den algerischen Gewässern griffen
gestern unsere Torpedoslugzeugoerbiinde unter dem Be¬
fehl von Hauptmann Eiulio Cesare Eraziani und Ober¬
leutnant Giuseppe Eimicchi einen bedeutenden Geleit,
zug an . Trotz des Eingreifens des starken Fliegergeleits
wurde der Angriff erfolgreich durchgeführt . Ein großer
Dampser wurde getroffen und flog in die Lust, vier
weitere Handelsdampfer wurden derart schwer beschij,
digt , daß mit Sicherheit mit ihrem Untergang gerechnet
werden kann. Vom Einsatz des Tages kehrten vier un¬
serer Flugzeuge nicht zurück. Britische Flugzeuge griffe«,
in der vergangenen Nacht wiederum Turin an. Ist
Schäden sind besonders in der Stadtmitte sehr grob.
Die Zahl der Opfer ist noch nicht festgestellt . Die Be¬
völkerung verhielt sich ruhig . Im Mittelmeer versenlte
eine unter dem Befehl von Kapitiinleutnant Alfred»
d'Angelo stehende eigene Einheit ein feindliches Untei-
seeboot ."
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kstrung von gefallenen Mioplenfllegern
Rom , 29. November . Dem Fliegerhauptmann Vittoria

Suster,  der bereits vor dem Kriege über 2. Millionen
Flugkilometer bei Flügen über den Atlantik , nach
Afrika und über die Alpen zurückgelegt hatte , wurde
die Goldene Tapferkeitsmedaille in Memoriam ver¬
liehen . Tr stellte in diesem Kriege als einer der ersten
die Verbindung zwischen dem italienischen Mutterland
und Aethiopien her und ist auf einem dieser Flüge ver¬
schollen . Dieselbe Auszeichnung gedächtnishalber erhieff
auch Fliegerhariptmann Pivetti Loris,  der ebenfalls
zu Flügen zwischen Italien und Aethiopien einge¬
setzt war.

Neuer Mtlerkreuztröger
Berlin,  29 . November . Der Führer

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Karibisch,  Staffelkapitän iu einem
geschwader.
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Ner große Schiffotod
Stockholm , 29. November . Zwischen den Zeilen muh

man leisen können , um selbst aus Verlautbarungen des
offiziellen Londoner Regierungs -Pressodienstcs zu er¬
kennen , welch pantschen Schrecken die unablässigen und
nicht eimzudämmeniden Schifssveksenkungen den Kriegs-
verbrechern an der Themse einjagen . In einer Meldung
aus Ottawa berichten Matrosen eines englischen Ecleft-
zuaes : „Im Miitelarlantik traf man anf eine Anzahl
U-Boote deren Angriffe abgeschlagen wurden sl?), nach¬
dem ver ĉhieidene Schiffe verloren gegangen waren. Mehr.
als hundert Seeleute , alles alte Kämpfer in der Schlacht
im Atlantik , verloren ihr Leben in den Kämpfen, die
wahrend der Ueberfahrt Tag und Nacht wüteien ^ '
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Mobilisierung spanischer Nüstungsarbeiler

öekenntnis ;um Leben und ;um Kinde.
Die Enge des Raumes Hai auch im Landvolk zu einem Rück¬
gang des Kinderreichtums geführt , da die Sorgen um die
weichenden Kinder bei jedem Generationswechsel erneut zu
stark in Erscheinung traten . Der Liberalismus hat noch ein
weiteres Uebel gezeitigt . Die frühere Einsachheit des Lebens,
die geradezu die Grundlage einer vielköpfigen Familie war,
wurde durch das Streben nach erhöhtem Lebensgenuß abgelöst.
Hierdurch entstand die falsche Auffassung , daß man nur bei
wenigen Kindern jedem eine sogenannte „Lebensgrnndlage"
bieten konnte . Nunmehr trete » wir in eine Epoche einer so
revolutionären Agrargeschichte ein , wie sie vielleicht nur ver¬
gleichbar ist mit den Zeiten der germanischen Völkerwande¬
rung , der Besiedlung des deutschen Ostens durch den Ritter¬
orden oder durch die Preußischen Könige . Damals mußten
Preußens König « Hilse aus den volkreichen Baucrnländern
im Westen herbeirufen , um durch einen Ström von Einwan¬
derern die neuen preußischen Gebiete deutsch z» machen, da
das eigene Land nicht genügend Siedler ausbringen konnte.
Wohl war damals das preußische Landvolk kinderreich, aber
Preußen war zu klein, um diese Aufgabe allein durchsühren
zn können.

Heute zählt Zwar dos Bauerntum des Großdentschen Rei¬
ches noch AMionen , aber der Nachwuchs dieser Millionen reicht

erfolgreiche fibwelir des Sowjel -flnflurms
(Fortsetzung von Seite 1)

den französischen Verrat schnell besetzten Algerieln nnd
Marokko haben solle . Die Ariden , die durch Mister Eden
öffentlich den Amerikanern den Vortritt lieben , ver¬
suchen auf gsheimem Wege weiter ihre Belange zu ver¬
treten , während Washington ganz offen zu erkennen
gibt , daß England ausgeschaltet werden soll . Träger des
Streites sind de , Gaulle und Darlan , die beide Ver¬
tretungen nach Washington schicken wollen , um Roose-
velt von der Richtigkeit ihrer Anschauungen zu über¬
zeugen . de Gaulle ist dabei in der bedrängteren Lage.
Auf Wunsch Washingtons mußsie er von London offi¬
ziell abgeschrieben werden , wenngleich seine Rundfunk¬
sendungen in französischer Sprache gegen Newyork
sicherlich auch mit Wissen der britischen Regierung ge¬
funkt werden , die in der Abmachung Darlans und
Eifenhowers erkennt , daß Roosevelt sich allein in Nord¬
afrika festsetzen will und auf die bisher von England
ausgehaltenen französischen - Veträter vom Schlage de
Gaukles keinen Wert leqt , da der amerikanisch « Brüst
dcnt ja Darlan als willfähriges , Werkzeug zur Verfü¬
gung hat.

Der Sprecher des gaullistischen Informationsdienstes
gab jetzt in einer Sendung für Amerika bekannt , datz
es sich um typisch agitatorische Falschmeldungen handele,
wenn berichtet würde , eine Verständigung zwischen
Darlan und de Gaulle sei im Gange . Da diese Tendenz-
meldungen von Amerika gestartet waren , betont der
gaullistische Sprecher : „Eine Vereinbarung zwischen
de Gaulle und Darlan würde nicht die französische
Einigung festigen , sie würde überall die größte Be¬
stürzung hervorruf . n . Eine Abmachung mit Darlan
wird im Lager de Gaulles auf keinen Fall auch nur
erwogen . Darlan bat in Frankreich auch nicht die ge¬
ringste Gefolgschaft ."

Da England nur durch Fügsamkeit von den Amerika¬
nern Gewinne erhoffen kann , wird diese Stellung¬
nahme de Gaulles nicht mehr offen gestützt , vielmehr
machen sich Tendenzen bemerkbar , die anf eine Aner¬

kennung Darlans hinzielen , da man in ihm den vor¬
geschickten Mann Roosevelts erblickt . Man spekuliert
auf die -Rohstoffvorkommen der französischen Kolonial-
gebiete und ist sich bewußt , daß ein britischer Anteil
nur in Frage kommt , wenn die Verbeugungen , vor
Roosevelt in dem Stile fortgesetzt werden , wie sie Eden
im Unterhaus begann . Daß man an eine Rückgabe der
besetzten französischen Kolonialgebiete an Frankreich
überhaupt nicht denkt , wird dabei jetzt ganz offen aus¬
gesprochen . Darlan und de Gaulle etwa als „Vor¬
kämpfer eines neuen Frankreich " anzusprechen , wird in
Washington gerade so wie in London verweigert . Man
sieht , in diesen Verrätern die billigen Werkzeuge , die
oen imperialistischen Interessen der Plutokraten dienen
und ist sich nur über den Augenblick nicht klar , in dem
man sie ganz vor die Tür setzen kann . Vor allem scheint

idie Stellung Darlgns nach dem Sinken der Hoffnungen
auf die Toulon -Flotte Frankreichs in amerikanischen
Augen gesunken zu sein.

Daß Frankreich dabei alles verlor , keinen Fingerbreit
des Mutterlandes mehr unbesetzt hat , über keine Flotte
und keine Wehrmacht mehr verfügt , keinerlei Kolonien
mehr besitzt — erst gerade jetzt wurde auch die Insel
Reunion besetzt — und dabei sofort das Standrecht ver¬
hängt , das alles ist für England und Amerika weing
erregend . Gewisse Aeußerungen . lassen sogar erkennen,
daß man dort Frankreich in Wahrheit so schwach wie
möglich sehen will . Wenn schon der Plan nicht gelang,
die Flotte Toulons in englisch -amerikanische Hürtd « zu
bekommen , so ist man höchst befriedigt , daß sie nicht
zum Schutz des französischen Kolonialreiches angesetzt
werden kann . Für England und die Vereinigten Staa¬
ten handelt es sich jetzt nur - darum , wer den Löwen¬
anteil der durch französischen Verrat erlangten afrika¬
nischen Beute erhalten soll Der Streit um diese Frag«
aber offenbar die seit Monaten unter der Decke
schwelenden Differenzen zwischen London und Washing¬
ton , die Auseinandersetzungen zwischen britischem
Empire -Denken und amerikanischem Imperialismus in
voller Offenheit.

nicht aus , um die kommenden Aufgaben zn meistern . Das
Gras der Menschen hat Tcntschland , und hier in erster Liniv
das deutsche Landvolk , zu stellen. So ist

der Wille zu vielen Kindern

allein d!« Gewahr sür die Zukunft unseres Raick̂ s . Nur Ivenn
das Landvolk in unsreichendrin Maße Kinder hat , die später
das Land im Osten deutsch machen, wird die Sicherheit dcs
Reickzesgewährloistet . Nur viele Kinder können den Bestand
des Reiches und damit auch das Dasein des einzelnen sicliern.

Wir Witze», was es sür die deutsche Bauerssrau bedeutet,
»eben ihrer so harten Arbeit noch eine große Schar Kinder
aufzuziehen . Demgegenüber muß immer wieder betont wer¬
den, daß die Stärke des Bauerntnms immer in seinem Zu-
kunstssinn lag . So Wichtig gerade heut« im Krieg die Ernt«
aus den Feldern ist, noch wichtiger ist die Ernte an Kindern.

Die Idee des Führers , die es fertigbrachte , hundert
Millionen Menschen unter dem Hakenkreuz zu vereini¬
gen , wird auch uns die Kraft geben , die vor uns stehen¬
den Ausgaben zu bewältigen . Es gilt jetzt, zunächst den
politischen Stoßtrupp zu formieren , den der Führer
braucht , um die Schicksalsfrage der Nation , die Erfül¬
lung des erweiterten Raumes mit deutschem Vauernblut,
vorzubereiten und zu meistern . In diesem Kampf wird
jeder bei sich selbst anfangen und die entschlossene Hal¬
tung des nationalsozialistischen Kämpfers haben müssen.
Nur wer selbst im Sinne der völkischen Ausgabe des
Bauerntums vorbildlich handelt und lebt , wird über¬
zeugen und die Jugend für

die bäuerliche Aufgabe des 20 . Jahrhunderts

gewinnen . Wenn wir in diesem Geiste als deutsche Bau¬
ern unsere Jugend erziehen und in der Erzeugungs-
schlacht unsere tägliche Pjlicht tun , wird der Sieg und
damit die Freiheit unser sein !"

Die Kundgebung schloß mit der Fllhrerehrung und den
Liedern der Nation . -

NeichSniiiiister Dr . Goebbels hat der Kammersängerin Anna
Bahr -Mildenbnrg in Wien znr Vollendung ihres 79. Lebens¬
jahres telegravbisch die herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Madrid , 29. November . 2m Zusammenhang mit den
MobilrsierungsmaßnalMen der spanischen .Regierung
veröffentlicht der Staatsanzciger « in Dekrej des Heeres-
ministers , in welchem das Verhältnis der zivilen An¬
gestellten und Avbeiier geklärt wird , die in Industrie¬
betrieben tätig sind , die für das Heer arbeiten und als
mobilisiert oder militiarisiert erklärt worden sind. Diese
Mobilisierung oder Militarisierung kann nunmehr nicht
nur im Kriegsfall «, sondern auch in irriedenszeiten ganz
oder teilweise angeordnet werden , wenn die Regierung
es für notwendig erachte . In diesen Fällen wird das
gesamte Personal ebenfalls militarisiert , fällt unter die
Kriegs 'gesetze, wird als zum Heer « gehörig betrachtn
und die einzelnen Personen erhalten je nach ihren Aus¬
gaben unterschiedliche militärisch « Dienstgrade.
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siufbau des großostasialischen kebenoraumes
Tokio , 29. November . Vor der ostasialischsn Wirt,

schastskonferenz gab der Chef des neuen Ministeriums
A 'o k i , die Richtlinien für den Aufbau dieses Lebcns-
raumes . Grundsätzlich müsse zunächst festgestellt werden,
so erklärte Aoki , daß sich Japans Politik gegenüber Ost.
asten von der seiner Feinde klar unterscheide . Währe -nß
England und die USA . Ostasien als Kolomalgebi -et aus¬
beuteten , strebe Japan den Aufbau des gemeinsamen
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Lebensraumes für alle Völker Ostasiens an , die so glei¬
chermaßen in den Kermß dar - Güter kommen sollten,
Ohne Uebertreibung könne gesagt werden , datz die ein¬
zige Schwierigkeit , die ' bei dem Ausbau dieses Lcbens-
raumes zu überwinden sei, bei dem Transport-
problem-  liege . Daher sei ein vordringliches Erfor¬
dernis die Verstärkung und der Ausbau der Transport¬
mittel und des Verkehrssystems zwischen den Ländern
Ostasrens . Seine GewAsse-r müßten zu einem „Ostasiati¬
schen Binnensee " werden.

Finairzminister Kaya  unterstrich die Notwendigkeit
eines gesicherten Finanzsystems für ganz Ostasien mit
dem Pen als Basis und der Bank von Japan als Zen¬
trum . Alle Länder Ostasiens müßten versuchen , aus
eigenen Kräften die Mittel aufzubringen , für die in¬
dustriell « Entwicklung und die Kriegführung und somii ,
zur Erringung der eigenen finanziellen Unabhängigkeit . „

46Z lodesopler bei Sroftjvuer in Soston
(Eigener Drabtbcricht der „Bremer Zeitung ")

sp . Lissabon,  29 . November . I » Boston (Matza-
chusetts ) brach in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn- -
tag in dem Nachtklub „Cocoannt Grovc " aus bisher noch
nicht geklärter Ursache ein Brand aus , dem nach den
bisherigen Feststellungen 483 Menschenleben zum Opfer
sielen . Mehr als 299 Personen werden noch vermißt.
Nur wenige der Toten , die bisher geborgen wurden,
konnten identisizicrt werden . Die ersten Berichte von
den Einzelheiten dcs Brandes zeigen das ungeheure
Ausmaß der Katastrophe , Die Feuerwehr mußte sich mit
Axthieben einen Weg durch die Trümmer bahnen , zn>>
scheu denen die verkohlten Leichen lagen , da das Loko!
durch zwei Stockwerke hindurch getäfelt und mit Holz
schnitzereien verziert war, , griss das Feuer mit rasender
Schnelligkeit um sich. Als eine Frau im Abendkleid
mit brennenden Haaren in das Kabarett stürzte, wo
etwa -799 Personen den Vorführungen beiwohnten , broch
eine Panik aus . Die Eingänge waren in wenigen Mi¬
nuten von einer verzweifelt kampsenden und drängenden
Menschenmenge verstopft , so daß sich nur wenige Per¬
sonen ins Freie retten konnten . Man nimmt an, daß
das Feuer entweder durch Kurzschluß oder einen weg¬
geworfenen Zigarettenrest entstanden ist.
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Kds.-Neichoschachturnlerin Weimar
v. Zabiensky (Duisburg ) allein an der Spitze

In der 8. Runde dcs KdF .-Reichsichachtnrniers in Weimar
gab es in dem englischen Vierfpringcrspiel zwischen Nüsken
«Dessau) »nd Kieninger (München ) eine -große Uebcrraschung:
Nüsken verlor die Partie und mußte damit v. Zabiensky allein
die Führung überlasten . V. Zabiensky erreichte gegen Keim
IFürth ) in einer Wien -Berliner Partie nur imentschieden . Der
Posener Lamprecht behielt nach einer sizilianischcn Verteidi¬
gung die Oberhand über Kalia (Wien ). Die schar! geführte
spanische Partie zwischen Nonnenmacher (Kassel) nnd Ried-
müller (Augsburg ) ergab Pimktteiliing . Fink (Graz ) siegte in
einem Zweispringerspiel im Nachznge. gegen Lemke (Hcrnc ).
Unruh (KarlSruhel siegte in einer königsindischen Partie ge¬
gen seinen Landsmanii Walter . Znr interessanten verwickel¬
ten Wendung führte das Bndapester Gambit Peynick «Bittcr-
keld) — Ulrich (Ersurti . Der Thnring .-r Meister Hegte durch
ideenreiches Spiel Die Partien Lnck (Gotenhasen ) — Leise-
mann (Hamburg ) nnd Norfolk (Leipzig ) -Miß  m ann (Bre¬
men), die beide mit einem Damciigamlnt eröffnet wurden,
ergaben Siege der Anziehenden . Der Dresdener Angriffsspie¬
le« Bachmann triumphierte in einer französischen Verteidi¬
gung durch mustergültigen KönigSangriss über Römer (Frank-

Stand nach der 8. Runde : 1. v. Zabiensky 8: 2.- 5. NÜ--
ken, Lamprecht , Keim und Kieninger je 5Z4: 6.- 7. Noam-»
inachcr und Niedmüller je 5: 8. -9 Fink und Galia se 4li--
19 —II . Bvchmann und Luck je 4: 12.—13. Lemke und Uirio
je -U/b usw. In der 9. Runde gab es wiederum eine groß-
Ucberraschnng : v. Zabiensky kam gegen RicdmüIIer im Mit¬
telspiel im Nachteil und mußte nach einer wundervollen Kom¬
bination des Augsburgers die Massen strecken. Allerdings Hot
der Duisburger .durch diese Niederlage die Führung noch
nicht eingebüßt , denn die wichtigen Partien Keim — Nonnen- -
macher, Galia — Kieninger und Nüsken — Lamprecht mußten
in ungeklärter Stellung abgebrochen - werden . Ebenfalls ab¬
gebrochen wurden die Partien Ulrich — Lemke und Walter
gegen Römer . Die übrigen Ergebnisse waren : Fink siegte ge¬
gen Luck. Norfolk gegen Vochmann , Leiscmann gegen PrttM
nnd Mi ß m a n n gegen Unruh Das Turnier nähert sich bei
Entscheidung . Nach Aüstlagung der Hängepartien wird die
Icüte Runde gespielt.

ttruvl , uns Vsrl »«! » reiner Sultan « die, tt «uvi-rwn
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Die Deutsche Wochenschau
Bremen.  30 . November.

Das? denn gamgen deutschen Volk das Evlsbnis eines
I Tiefansrifss engli'sche>r Torpsdo-Flugzeuge im Mitbol-
I nieer mit größter Eindringlichkeit und atemberaubender
I Spannung zum Ereägnis wird . verdankt es ausschließ-
> ,jch dem unübertrefflichen Mut jener
M Kriegsberichter,  die , auf den angegriffenen
M Schiffen stehen , mit souveräner Ruhe . anscheinend nalhe-
I ,a ohne Deckung , für die Deutsche Wochenschau die ver-
I ^-rbenspeienden Flugzeuge und ihre todbringenden Ge-
U Me ständig verfolgen . Die unheimliche ' Nähe des
U iundlichen Flugbootes , der aufregende Eindruck eines
M B - Bahn im Wasser nachzeichnenden , dem eigenenM Kiff sich nähernden,Torpedos, sind in Bildserlen fest-Mchalten, die deutlich nachweisen, daß die?k «s ver-
M .ftui , die jüngste Waffe der deutschen Wehrmacht ge-
M sannt zu werden . Auch die Bilder von den Kämpfen
W in Stalingrad zeigen etwas Besonderes . Es will schei-
M M . als wenn die Stukas mit noch stärkerer Wucht als
F bisher angriffen . Fast senkrecht stürzen sie sich auf die
U K>Mgungen Gegner.
» Die iin Kaukasus  eingesetzten Kameramänner ha-
I ben Eelegsniheit , die meisterlich durchgeführte Abfahrt
i eines Stoßtrupps auf Schiern aufzunehmen , dem es
» darauf ankommt , die eigenen Stellungen sö schnell wie

möglich zu erreichen , um die Bewachungsmannschaft
eines Gebirgspasses von der Annäherung eines feind¬
lichen Stoßtrupps zu unterrichten . Jede Bodenwelle
wird. ausgenutzt , um schneller vorwärts zu .kommen,
Gletscherspalten bilden kein Hindernis für die geübten
Schiläufer . Es entsteht manchmal der Eindruck , als
sähe man Bilder aus einem Sportkampf von Wehr-
mnchtsangehörigen . Auch dadurch wird die unermüdliche
Einsatzbereitschaft und der Fleiß und der Phrgeiz der
?K-Männ «r unterstrichen . — Einleitend sehen wir Auf¬
nahmen oom Einsatz der Heimat - Flak.  Unter
Führung von Offizieren der deutschen Wehrmacht treten
die besten und kräftigsten Arbeiter eines Rüstungsbe¬
triebes bei Fliegeralarm an ihre Geschütze. Der Aus¬
druck im Gesicht eines sechzehnjährigen Richtschützen , der
sür den Abschuß einer Reihe von feindlichen Flugzeugen
das Eiserne Kreuz trägt , verbürgt uns , daß der Schutz
der deutschen RUstungsbetrisbe auch durch diese Männer
hinreichend gewährleistet ist:

Vremen im Zauber der Larbe
Der neue Farblichtbildervortrwg des Werbeleiters der

Leica-Werke , Walther Benser,  hatt « am Sonnabend
wieder zahlreiche « Zuschauer angelockt , die den großen
Saal der „Glocke" füllten . Veranstaltet wurde der Vor¬
lag von den Volksbildungsstätten der Hansestadt Bre¬
men, in seinem Mittelpunkt stand eine große Anzahl
»ornshmlich Bremer Bilder , die in der übergroßen Pro-
Mion auf einer Fünf -Onadratmvder -Leänwand eine
außerordentlich eindrucksvolle Wirkung auf den Zu¬
schauer ausübten . Wie schon beim Vortrug am Donners¬
tag im „Goldenen Saal " stellen die von wirklichen Kön¬
nern hergestellten Photos eine hervorragende Werbung
für unsere Hansestadt dar . und es ist nicht verwunder¬
lich. daß die meisten von ihnen im Auftrage des Ver¬
kehrsvereins hergestellt wurden , der beabsichtigt , sie nach
dem Krieg « in anderen Städten und Gauen des Reiches
als Werbebilder für Bremen zu zeigen und damit eine
reizvolle Anregung zum Besuch unserer Hansestadt zu
geben . Im zweiten Teil seines Vortrags zeigte Walther
Benser seine schönsten Farbbilder aus allen Teilen Euro¬
pas und Afrikas , die er bei seinen dortigen Bortrags-
roisen ausgenommen hat und die schon ungezählte Men¬
schen in allen diesen Ländern entzückten . Erstaunlich
aber auch . wie Benser sich ist den weniger , Monaten
seines Bremer Aufenthalts in die Atmosphäre unserer
Stadt eingelebt und sie im Bilde eingesungen hat . Wenn
man noch feststellt , daß er ebenso geschickt als Redner
wie als Photograph ist und seinen Vortrug wie ein
gutes Photo mit aufgesetzten Spitzlichtcrn und feinen
Halbtönen zu wllmen versteht , so darf es nicht wunder¬
nehmen , daß der Beifall am Lüde sehr stark war . Ueber
die künstlerische Wirkung der Farbphotos,bringen wir
noch von Levufener Feder «sp « besonder « ^ Würdigung.8. ?S.

Der Rundfunk am Montag
Rcichsprogramm : 15 biß 16 llhr Solistenmusik , von Hugo

Wol! biß Lißzt mit Joses Pembmir . Wilhelm Stroß . Julius
Patzak u . a . 17.15 biß 18.36 Uhr ZlvtM-nüssisctie tänzerische
Musik 18 biß 18.15 llhr Tnß neue Buch: Maria .Biitlvnzi
„Lucrecia Borgia ". Giuiia Battn de Albcrtis ..Marin Me¬
dici". 18.36 bis 19 llhr Ter 'ZM 'Picgc-t (75 Jahre llniversai-
bibiiothek. Stimmen der Zeit : Paula Wcsseih). 19 biß 26 Uhr
Froutbcrichtc und politische Sendungen . 26.96 biß 22 Uhr
„Für jede» etwaß " aus Oper , Konzert Unterhaltung . 22 brß
22.M Uhr Sportnachrichten.

Teutschlandsendcr : >7.15- biß 18.36 Uhr Brohms . Spohr.
Schubert mit ilßwald Kabästa und -Iustrmneutaiqmutctt.
M.iö biß 21 Uhr Heitere Kammermusik . 21 bis 22 Uhr Hahdn
Nusoni. Strauß ..Tod und Verklärung ".

kin Löwenbaby im vortragssaal
»liere in Lreibeit und löefangenschast " — flnregender Vortragsabend der „ Union"

der Union von 18Y1 sprach
gestern im kleinen Elockensaal der Direktor des Leipzi¬
ger Zoologischen Gartens , Dr . Schneider , über das
Thema »Tiere in Freiheit und Gefangenschaft " .
- >r . Schneider , der es glänzend verstand , seinen Vertrag
lebendig zu gestalten , fand damit größte Anteilnahme
ver seinen Bremer Hörern und Hörerinnen , und zeit¬
weilig emt'rvfckelte sich «in regelrechies Fragen - und Anl-
wortspiel zwischen Saal und Vortragspodium . Der Vor¬
tragende stellte einleitend fest , daß in der Natur jedes
Trer seinen bestimmten und fest umgrenzten Lebens-
bezrrk und jede einzelne Tierart ihre besondere Welt
habe . Ost überschneiden sich die Lebensbilder der ein¬
zelnen Tierarten und ergeben so Lebenskreisläufe , deren
geschlossenste , wie Dr . Schneider erklärte , wohl das Meer
liefert . Der Haushalt der Natur stehe durchaus nicht im
Zeichen des ewigen Friedens , sondern hier bestehe ein
immerwährender Krieg.  Von dem , was im
Tierreich geboren wird , gehe in der Regel immer 60 bis
75 v . H . wieder verloren , und nur das Beste und Stärkste
könne sich behaupten.

Auf die Frage , ob der Mensch , der das Tier durch die
Gefangenschaft aus seiner Umwelt nimmt , ihm oiese
wieder ersetzen könne , antwortete der Vortragende an
Hand zahlreicher Lichtbilder , die zum großen Teil aus
dem Leipziger Zoo stammen . Man müsse hier auf die
Lebensgewohnheiten'  der Tiere eingehen , die
selbstverständlich auch in der Gefangenschaft gelten . An
vielen Beispielen zeigte Dr . Schneider , wie man i.m Zoo¬
logischen Garten bemüht ist , dem Tier seine bisherige
Umwelt zu ersetzen . Der Marabu z. V . sei für seine tief¬
sinnigen Betrachtungen , für die er sich stets den gleichen
Ort aussucht , bekannt , und so habe man ihm im Leip¬
ziger Zoo in dem ihm zugewiesenen Gehege noch eine
besondere , schräg ansteigende und vielsprosstge Leiter ge¬
geben , auf der er in Ruhe seinen tiefgründigen Gedan¬
ken nachgehen könne . Schon vom ersten Tage an habe

er sich hier seinen Stammplatz ausgesucht , und täglich
um 18 Uhr könne man sicher sein , daß Marabu Nr . 1
auf Sprosse 19 unbeweglich steht , während Marabu Nr . 2
sich die Sprosse 36 erkoren hat.

Diese belanglos erscheinenden Aeußerlichkeiten seien in
der Welt des Tieres von größter Wichtigkeit . Die beste
Gewähr aber , daß sich das Tier in der Gefangenschaft
wohl fühlt , sei die Fortpflanzung , und Dr . Schneider,
stellte fest, daß sich nahezu alle Tierarten in der Ge¬
fangenschaft fortpflanzen . Der Vortragende wandte sich
dann der Frage zu , ob sich die Instinkte  des Tieres
in der Gefangenschaft ändern . Es sei erwiesen , daß die
meisten Haustiere den Drang und die Instinkte behalten,
die sie auch in der Freiheit besaßen . So können auch,
wie man es bei Hunden und Katzen oft erlebt , alle
Haustiere wieder verwildern , wenn man ihnen die Ge¬
legenheit dazu gibt . Bei dem in Gefangenschaft geborenen
Tier könne man da,s Vorhandensein der natürlichen In¬
stinkte immer wieder feststellen : an den Beispielen des
Leoparden und des Hais machte der Vortragende diese
Tatsache anschaulich . Bei den Haustieren  könne man
die Beobachtung machen , daß sie in der Gefangenschaft
viel „gesprächiger " werden . Der Hund z. B . „ rede " viel
mehr als sein Artgenosse , der Wolf , und auch die Wild¬
ente sei um vieles schweigsamer als die schnatternde
Hausente.

Dr . Schneider berichtete weiter von den großen Raub¬
tieren , die , wenn sie in der Gefangenschaft aufwachsen,
zahm sind , wie z. B . Löwe , Tiger , Leopard und sogar der
Wolf . Löwen , von denen im ueipziger Zoo bisher 1366
gezüchtet wurden , behalten in der Gefangenschaft die
gleichen körperlichen Formen wie ihre in der Freiheit
lebenden Vettern . Am Schluß des Voitrages erschien
eine Tierpflegerin mit einem fünfeinhalb Wochen alten
Löwen auf dem Arm , den sie durch das Parkett trug.
Jeder konnt « das Junge einmal streicheln und von
dieser im Vortragsfa -al seltenen Gelegenheit machte man
gern Gebrauch . —clirn

was in das Lustschuhraumgepäckgehört
In jedem wohlgeordneten Haushalt steht für den Fall

des Fliegeralarms das Lustschutzraumgepäck bereit . Es
ist verständlich , daß bei längeren Pausen zwischen zwei
Luftangriffen das eine oder andere Stück aus diesem
Gepäck genommen wird , weil man es gerade braucht,
und daß man vergißt , es wieder hineinzulegen . So stellt
manchmal das Luftschutzraumgepäck nur noch ein trau¬
riges Ueberbleibfel ehemaliger Sorgfalt dar , und im
Ernstfall beginnt erst ein nervöses Suchen und Laufen
nach diesem oder jenem Gegenstand . Immer wieder muß
deshalb die ernste Mahnung erhoben werden : Haltet
euer L u f t s chu tz r a u in g e pä ck klar!  In der
„Sirene " werden in diesem Zusammenhang einige Rat¬
schläge für die Zusammenstellung der Dinge gegeben , die
in das Gepäck gehören . Allerdings gibt es keine allge¬
meingültige und verbindliche Norm darüber . Was der
einzelne hat und was er braucht, , ist zu unterschiedlich.
Früher galt die Regel , daß in das Luftschutzraumgepäck
alles gehört , was auch einen längeren Aufenthalt im
Luftschutzraum erträglich macht : warme Decken, Kissen,
Mundvorrat , eine Thermosflasche mit warmem Getränk,
Handarbeiten , Bücher und Zeitungen , llnterhaltungs-
spiele und Kinderspielzeug , ferner die wichtiasten Per¬
sonalpapiere und das Bargeld , Schmuckgegensiande , Le¬
bensmittelkarten . Kleiderkarten und . sonstige Dllnge . die
aii Gewicht leicht , aber schwer zu ersetzen sind . Die
Praiis hat aber gezeigt , daß . ein solches Luftschutzraüm-
geväck zwar für den Aufenthalt im Schukraiim aus¬
reicht , nicht aber , wenn ein Totalschaden entsteht.

^ - — -

Konzerte für das kriegs - winterhilfswerk
Die Kreisfübriing Bremen des W i n t e r b ! l f s w e r k 8

fiibrte gestern ein Konzert durch, zu dem Männer und
Frauen aus asten NSV .-Ortsar »pmn des Kreises Bremen
geladen worden waren , die KrciSbauvtstcstcnlcitcr Bob im
großen Saal der „Glocke" willkommen bieg. Dyr Kress-
lianptstestenlcitcr übergab dann das Wort an Pg . Scckatno,
der es übernahm , die zaklrcjchen Hörer und Hörerinnen
durch die Mnsiksolge zn sichren. Für die musikalische Ge¬
staltung . waren aufgeboten , der Kretsmnsikzng der NSDAP,
Bremen, ' verstärkt durch « Mitglieder des Mnsikzngcs det
SA .-Standnrte ,75 und des Mnsikznges des NS .-Rc !chs-
kriegerbpndes sowie der Mannschaftschor einer Technischen
Norschnle der Lnslwafse . .KreiSmusikziigsüßrer Otto Nnrge-
meister batte die Leitung des Konzertes . Bon den Musik¬
stücken des ersten Teiles sei die große Marschfolge genannt,
die in chronologischer Neiüenfolge Märsche der Lands¬
knechte, Klänge aus der fridertzianischen Zelt und Märsche
unserer alten Wehrmacht aufklingen lieb . um mit dem
eherne » Nhiitßmns der Kamofliedcr imserer Zeit und den
wuchtigen Motiven des Marsches vom Feldzng im Osten
ansznklingen . AsS- Höhepunkt des WHW .-Kvnzertes wurden
vier Märsche Bremer Koinvontste », die bereits in ge¬
schlossenen Berapstaltnngen uraufgeführt worden waren,'
der Ocffentlichkcit bekannt gemacht. Als erster trat Frib
Kleine , Mitglied deS KreiSinusikznges der NSDAP . Bre¬
men , an das Dirigenten »»!« um seinen Marsch „Nicder-
sachsenarnß " erklingen zu lasten . „Der Frontsoldat " beißt
ein Marsch und Lied von Siegfried Ggtthgrdt mit einem
Text von Erich Limvach, den anschließend Mnsikzng und

I Chor vortrugen . Der jebt als Oberfeldwebel in der Wcbr-

Deshalb gehört in das Lustschuhraumgepäck auch das,
was in der ersten Zeit nach einem Totalschaden unbe¬
dingt gebraucht wird . Jeder ' muß z. B . etwas Wäsche
und ein Paar Strümpfe zum Wechseln haben , damit er
nicht nach 48 Stunden wie ein Landstreicher aussieht:
für Rasierzeug , einen Kamm , eine Zahnbürste , ein Ta¬
schentuch , einen Löffel oder Streichhölzer hätte mancher
nach der Zerstörung seiner Wohnung ein kleines Ver¬
mögen gegeben , Bor allein hat es sich als notwendig er¬
wiesen , dem Gepäck ein Eßgeschirr,  möglichst unzer¬
brechlich , und ein Eßbesteck beizufügen , damit man nicht
am nächsten Tag an der Feldküche warten muß , bis ein
anderer diese Dinge ausleihen kann . Die vorsorgliche
Mutter eines Klcinkindes braucht neben einigen Win¬
deln und sonstiger Wüsche , der Flasche usw . vielleicht
auch ein einfaches Kochgeschirr , mit dem wenigstens ein
behelfsmäßiges Süppchen bereitet werden kann . Selbst¬
verständlich muß all dem Luftfchutzraumgepäck ein halt¬
bares Schild mit Name und Anschrift sein , im Gepäck
ein Doppel der Adresse . Darüber hinaus empfiehlt es
sich, eine Garnitur Wäsche und Kleider  bei
einem Verwandten oder Bekannten in der gleichen Stadt
aufzubewahren , der dafür anderen eine ebenso vollstän¬
dige -Garnitur übergibt . Viele werden dazu nach drei
Jahren Krieg nicht in der Lage sein . Diese können dann
vielleicht wenigstens im Sommer die Wintersachen und
im Winter die Sommersachen anderswo unterbringen,
damit für die erste Zeit ein behelfsmäßiger Ausgleich
ermöglicht wird.

macht stehende Mnstkinspizient der SA .-Grnvve Nordsee,
SA .-Stnrmbaiinsnhrcr Hans Gätscn , brachte darauf mit
Mnsikzna und Cüor seinen „Morsch der Heimat " zu Gehör,
dessen Text vom Gavinsvcktcnr nnd früheren Bremer Orts-
ariivvenleitcr Kurt Thiele geschrieben würde Znm Schluß
lieb Otto Bnrgemcister seinen Marsch «„Brcmcnaruß ", der
znm Neschsparteitaa 1636 KrciSlciler Blanke gewidmet sein
sollte, erklingen . Da der Rcichsvartcitag nicht mehr durch¬
geführt werden konnte , wurde der Marsch erst jetzt aus
der Taufe gehoben . Sämtliche Märsche wurden begeistert
aufgenommen . Zwischen den musikalischen Darbietungen
sprach Pg . Seekamv eigene humorvolle Gedichte, in denen
er den Bremer nnd seine Vaterstadt treffend charakterisiert.

Ebenfalls gestern vormittag veranstaltete die NSG.
„Kraft durch Freude"  in Verbindung mit dem
Miisikkorps der Bremer Schntzvolizci im Tivoli in An¬
wesenheit zahlreicher Bcrtrcter aus Partei , Staat nnd
Wehrmacht , unter thuen Krcisamtslciter Rinne und Polizei¬
präsident Generalmajor der Schutzpolizei Säiroers , ein
WHW .-Konzert . Mnfikleitcr Walter Fischer hatte für dieses
Konzert Werke non Weber , Havdm Mozart und Mascagni
ausgewählt . Die Bremer Sopranistin Marga Stcinliofs
stellte sich mit dem Vortrug zweier Arie » ans Opern von
Mozart nnd Weber einer breiteren Ocsfcntlichkcit als
Opernsängcrin vor nnd erntete starken Beifall . Das Kon¬
zert für Flöte Nr . 2 in D -Dur von Mozart fand in Hauvt-
wachtmcister Wrieden einen ausgezeichneten Solisten , Mit
dieser Veranstaltung hat das 'MnnkkorpS unserer Schutz¬
polizei wieder einmal gezeigt, daß es nicht nur die Blas¬
musik meistert , sondern daß es ancb als Streichorchester
einen beachtlichen Klangkörver darstellt . —.«hin . —

Hie SpleWar der Vremer Hitler - Jugend

In der Bremer Spcklschar hat sich ein großer Teil der bre-
mischen musikalischen Jugend m ein-er HI .-Einheit zusammen-
geschlossen. Schon in wenigen Jahrep hat sich a»S der » p>«k-
schar nach bescheidenen Ansängen ein Orchester gebildet , das
unter Leitung einer Fachkraft bn der Lage ist, eine besondere
Stell « im Kulturleben der Jugend einzunehmen . Turch Kon¬
zerte in - nnd außerhalb Bremens hat sich die Spiclschar viele
Fieunde erworben und ist weit über ihre Vaterstadt hinaus
bekannt , so durch die Einsähe e» Nordholland , durch die Hun-
dertjahrscier des Teutschlandliedes oder durch die Mozart¬
konzerte 1911 in unserer . Heimat . Auch in diesem Jahr reiht
sich das OrckMer in das Programm der „Woche der Teut¬
schen Hausmusik " ein und tritt damit nach längerer Pause
nhedcr an die Lessenttichkcit. Am Sonnabend . 5. De¬
zember,  werden im Konzert der Spielschar besonders die
Werke weniger bekannter Meister des Barock aufgesütm .^

Uebungsschieken der Zlak
Am Dienstag , dem 1. Dezember , von 12 bis 15 Uhr sinket

im Raume Neuciikirchen — Rade — Sandstedt — Hagen —
Albstcdt - Ohlrnstedt - Westerbcck - Heilshorn - Eggestedt
— Bvckhorn — Neucnkiräten « n Uebungsschießen der Flak
statt . Um eine Gefährdung durch Flaksplüter oder vereinzelt
mögliche Blindgänger zu vermeiden , wird die Bevölkerung
innerhalb der gefährdeten Räume hiermit ausgesordert , sich
lustschuhmäßig zu verhalten . Abgeworfene Schleppseile der
Schießscheiben und Blindgänger nicht berühren , sondern - der
nächsten militärischen oder Polizei -Dienststelle melden : Aus
Absperrungsmaßimhinen und Verkehrsuwleitungen achten!

v . c . rv.
Der Neichsverkehrsnftnister hatte Im Zuge ber weiteren

Klarstellung - er noch für - en Verkehr im Kriege zugelasse¬
nen Kraftfahrzeuge auch sür die B e h e l s s l i e s e r w a a e n
Vorschriften erlassen . Alle im Verkehr befindlichen Behells-
liefcrwaacn müssen jedoch auf der dem Lenkrad cntacgen-
geselsten Seite der Windichnhicheibc durch die Buchstaben
„iri -vv" kenntlich gemacht weiden . Zur Anbringung ist der
Halter des Kraftfahrzeuges bis späte st cns . I , Dezem¬
ber  verpflichtet , ein Termin also , der unmittelbar vor dem
Ablauf . steht. Die Buchstaben sind in schwarzer Blockschrift
auf weißem Grund anzubringen und sollen 16 Zentimeter
hoch sein. Die Kennzeichnung „LI-1V" bedarf keiner Abstcm-
pelnng - prch die Behörden.

Angestellten - und Jnvalidenversicherungsmarken . Da die
Beiträge zur Sozialversicherung seit dem Inkrafttreten der 2.
Lnhnabzugsvcrordiinng am t . 7. 12 nur noch ausnahmsweise
durch Marken verklebt werden , hat sich die Zahl der.Berbraucher
von Angestellten - und Jnvalidenversicherungsmarken wesent¬
lich verringert . Die Reichspost schränkt deshalb vom 1. De¬
zember an die Zahl der Postämter und Amtsstcllen ein . bei
denen Angestellten - nnd Jnvalidenversichernngsmarken ge¬
führt Ivcrden. Von diesem Tage an werden ferner neben den
Angestelltcnvcrsiä -ernngslnarken nur noch Aiveiwochenmarken
der Invalidenversicherung bcrcitgehalten . Die bisherigen Ein-
wochcnmarkcn und dreizchnwochemnarken der Invalidenver¬
sicherung bleiben gültig.

Höchstpreise für deutsche Rohfcdern . Ter Preiskommissar er¬
läßt im RA. Nr . 278 vom 26. ll . eine Anoodnu -ng über Preise
für devtsche Rohfedern Dachn werden die Höchstpreis« je
Kilogramm ah Hos des Erzeugers genannt , die bei 6,55 RM.
iür bunte Hühnersedern beginnen und bis zu 13 RM . sür
Weiße Eänsedaunen (Flaum ) gehen.' Sie gelten nur für ein¬
wandfreie beste Ware . Für abfallende Qualitäten müssen ent¬
sprechende Preisabschläge gemacht werden.

Aur Bereinigung des Dersichcrungsaußendienstes . Die Gel¬
tungsdauer der Anordnung zur Bereinigung des Bcrsrche-
rungsaußendienstes vom 25. 7. 1939 oft mit Wirkung vom
1. November 1912 an nochmals um sechs Monate verlängert
worden . Eine weitere Verlängerung bleibt vorbehalten . Die
Anordnung ist im RA . Nr . 278 vom 26. 11. erschienen.

Wcihnachtsferien der Schulen . Entgegen anders lautenden
Mitteilungen , nach denen die Wcihnachtsserlen der Volk-.
Höheren und Mittleren Schulen einheitlich vom 11 Dezember
bis 11. Januar dauern , wird daran ! hingewiesen , daß die
Dauer der Weihnachtsseric » örtlich verschieden ist und von den
zuständigen Schulnnisichtsbchörden bestimmt wird.

Urlaubsverkehr siir ausländische Arbeiter . Sämtliche Sander-
züge, die bis 31. Dezember vorgesehen sind, find laut Mit¬
teilung der DAF . restlos belegt , so daß Anmeldungen nicht
mehr entgegengenommen werden . Die Genehmigung zur Be¬
nutzung von fahrplanmäßigen Zügen kann infolge der an¬
gespannten Lage der Reichsbahn nicht erteilt werden . Z

Unter den ^i ^eitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Arsten . Dienstag , 26 Uhr , Stabs - und Zcllen-
lcitcrsttzung bei Ruprecht.
Kreis Bremcn -Lcsum

Ortsgruppe Burg . Am Dienstag , dem 1. 12.. 26 Uhr . findet
bei Alfred Kröner eine wichtige Sitzung der Politischen Leiter
statt , woran alle die nicht cdurch Arbeit oder Dienst verhin¬
dert sind. unbedingt teilnehmen müssen.

Uas ;eiwemäß " Nezept
Pflege der haltbar gemachten Lebensmittel

Speisekammer und Keller müssen gut gelüstet werden , die
Ucberprüfnng der Vorräte beginnt bei den frischen Nah¬
rungsmitteln . Obst und Kartoffeln , und geschiehtmindestens
einmal wöchentlich Man prüft außerdem die Gläser , auf¬
gegangene gut riechende Porräte werden nach dem Aus-

, kochen sofort verbraucht Trüb werdende Flüssigkeit im
Glase, besonders bei Erbsen und Spargel , deutet auf be¬
ginnende Zersetzung, auch » ngevisnete Gläser müssen dann
sogleich verbraucht werden . Die leer gewordenen Behälter
lassen sich mit Gemüse jeder Art wieder stillen, besonders
geeignet ist jetzt der Grünkohl . ^

Es wird verdunkelt:

von Montag 18 Uhr bis Dienstag 7.45 Uhr
Monduntergang 13.63 Uhr ^ Mondausgang 23.31 Uhr

dsl Var! Vunokvr. övrNn

(25 . Fortsetzung)

- Bäuerin Lola sieht hinauf zum eigenen Haus
nir einen hölzernen Umlauf hat : dort ist die Toch-
uschäftigt , zwischen blühenden Nelken die feinen,

Pimicnto -SchoteN zum Trocknen aufzuhängen,
winkt ihr zu und zeigt unauffällig zur Straße

nftr . Mercedes , die wieder helle Kleider trägt , lägt
Zchotenbündel liegen , nimmt einen Tonkrug vom
'losten und geht damit , zum Brunnen . Während sie
Krug am Seil in die Tiefe gleiten läßt , spähen
scharfen Augen zu den Fremden hin.
ie kommen auf die Hazienda zu . Mutter " , sagt sie
und zieht den Krug wieder hoch. Er ist schwer , aber
liner graziösen Geste der wohlgesormten Arme setzi
m aus den Kopf und geht zum Haus zurück . Dort
et sie das Wasser in einen Zuber , der neben der
steht. Als sie sich aufrichtet , trifft ihr Blick aus die
. die vor ihrer Mutter stehen bleibt und sich dann
ihrem Begleiter umschaut.

keinen Sie dieses Haus ? " fragt Ute Elayhillis
ch.
a. Hier muß ein Bauer wohnen -und der hat be¬
ut Esel ." Elova geht auf Dona Lola zu und spricht
n. Ute versteht kein Wort , sie hat (ich ^ is um die
l?che Sprache gekümmert , und das tut ihr jetzt sehr

wollen hinauf ins „Casa Bianca " von Senor
'-rson , liebe Frau . Die Dame ist müde . und auch
abe keine Lust zu Fuß in der Hitze hinaufzusteigen,
wollen erst in der Fonda am Markt etwas essen

,dann Hinausreiten . Habt Ihr Tiere ? Ich Mhle

e Bäuerin sieht mißtrauisch zu den
- haben die denn . wenn niemand von der Herrschaft
st. im „Casa Bianca " zu suchen ! Und Nana erwartet
landen , außer der Herrin . Sie hätte es sonst ja ge-

° >e kann jetzt auch gar keinen Besuch brauchen,
«ein Mann ist mit dem Mulo auf dem Feld und
U gleich dort : damit er dann den Weg nicht noch

mal hat . Und unser Esel war heute früh schon mit
Poma und Mais auf dem Markt außerhalb . Der braucht
auch mal Ruhe " , sagt sie abweisend . Aber da tritt Mer¬
cedes ans der Tür . Sie starrt Llove ? an , erkennt ihn
wieder . Was will der hier . . . wie paßt das zu dem
Brief , den Willem aus Kapstadt geschrieben hat ? Und
wer ist die Frau , die so stumm daneben , steht ? Weiß
Ewen denn von diesem Besuch , will sie ihn , wenn
sie doch mit einem anderen kommt . . . .

Mercedes denkt rasch und sicher, wie sie arbeitet , Sie
sagt sich, daß es nicht gut ist , wenn die Mutter so ab¬
lehnend ist , Sie gesellt ' sich duzn , nichts in ihrem Ge¬
sicht verrät , daß sie Elova erkannt hat .« Mit leichtem
Druck legt sie die Hand auf die Schulter der Mutter,
als wollte sie ihr ein Zeichen geben und sagt freund¬
lich:

„Warum nicht , Mutter ? Wenn der Herr gut zahlt
und verspricht , unseren Esel zu schonen und ihm nicht
die Peitsche zu geben — dann bleibt er nämlich stehen,
Tenor , und tut keinen Schritt mehr —, kann er ihn
Koben , Ich will auch den Mulo gern holen , der hat
heute noch nicht viel geschafft ."

Während sie spricht , hat Ute Mutter und Tochter be¬
trachtet , Was für schöne Hände sie haben trotz sicher
schwerer Arbeit ! Und dann die dunkle Gestalt der Alten
vor dem weißen Mauerwerk , die roten Nelken und
Schotenbiindel auf dem braunen Balkon , Utes Maler¬
angen sehen viel Schönes in diesem Bild , Es wäre loh¬
nend , hier einmal ein paar Stunden sitzen zu können,
aber da blickt sie erstaunt zu Elova hin , der eben aus
das junge Mädchen zutritt und ihr beide Hände hin¬
streckt,

„Wir sind doch alte Bekannte , Senorita !" lacht er.
Und als Mercedes verwundert den Kopf schüttelt , „doch,
erinnern Sie sich nur , Sie wollten damals durchaus
nicht mit mir tanzen . Ich bin doch Pit Elova , Gwens
Mann ."

Das Mädchen tut erstaunt und zwingt sich zu einem
harmlosen Auflachen.

„Natürlich , wie ich das vergessen konnte ! Aber wo ist
Ewen ? " ^

„Sie kommt nach . Sie war ein wenig krank , und mich
zwangen unaufschiebbare Geschäfte , vor ihr abzureisen.
Diese Dame " , er zieht Ute Ciavhillis mit ins Gespräch
und faßt sie leicht am Arm . „ ist Malerin und mit mei¬
ner Frau befreundet , sie will später nach Italien weiter
Vorläufig bleibt sie !>n „Casa Bianca " und wartet dort
auf Gwen . Wir wollen dann oben ein paar nette Feste
feiern , und da müssen Sie mithalten , Oder haben Sie
doch das Tanzen verlernt , wie es damals den Anschein
hatte ? "

Elova hat freundlich und sicher gesprochen , er will
kein Mißtrauen aufkommen lassen,

„Spanierinnen können das Tanzen nie verlernen,
weil es ihnen im Blut liegt . Sie sagen , Ewen war
krank , was fehlte ihr denn?

„Nichts Schlimmes , sie ist ein wenig afrikamüdo.
Deshalb will sie hier ausruhen und mit mir den Ur¬
laub im „Casa Bianca " verbringen,"

„So " , sagt die Bäuerin und stellt die Spindel weg,
„Aber wenn die Herrschaften noch in die Fonda wollen,
wird es Zeit . Sonst wird die Olla knapp , und gewürz¬
tes Hammelfleisch ist nun mal bei Donna Luzia Spe¬
zialität !"

Clova übersetzt Ute , worüber gesprochen worden ist,
und erklärt ihr , daß ihm viel daran läge , die Leute bei
freundlicher Stimmung zu halten , Ute schweigt , wie fast
zu allem , was der Mann ihr seit dem Morgen in Free-
town zu sagen hat . Sie haßt ihn , und kommt ihm nur
gerade so viel entgegen , daß er den Haß nicht merkt.

„Es sind sehr sympathisch « Menschen " sagt sie statt
aller Antwort.

„Wir können in deriFonda das Nationalgericht von
Leon essen. Hammelfleisch , scharf gewürzt . Mir wäre
bei der Hitze eine leichte Tortilla mit Salat lieber . Der
Wein schmeckt auch besser .dazu , es ist ein leichter
Roter ."

„Gut " , ist die gleichgültige Antwort.
„Sie werden sich jetzt bemühen , etwas liebenswür¬

diger zu mir zu sein " , sagt Clova drohend und lächelt
dabei . „Die zwei Frauen beobachten uns unausgesetzt
und sind mißtrauisch " , und zu Mercedes gewandt : „Die
Dame versteht kein Wort spanisch , sie bewundert Ihr
Haar und Ihre schönen Farben ."

Der blensek tot dein blnlerlsl überlegen , venn er
ibiN ckle grolle Haltung entgegenzustellen bat , nnck
kein b4aN uncl vsbermall 6er Sulleren Oezvslteo Ist
ckenlcbar 6em ckle seellseke strskt nickt gervacksen
wäre . vnck ckaraua kann secier , cker cksru kLbig lat,
cken Scblnli rieben , ckali im 54enscben , im rvirkllebsn
delsnscbsn , Werts lekenckig Slnck, ckis ntcbt ckurcb
Osscbosse nnck nickt ckurck Ilerge von 8prengstakk-
tonnen rerstört n-ercken ktlnnen . ckünger

»»MINIMUM»»»»»«»» im, »in,»»,„„„„»

„Ich . traue ihm nicht , Mutter " , sagt Mercedes.
„Das habe ich nie getan , mein Kind . Die Frau

macht einen merkwürdigen Eindruck , sie ist nicht froh ."
„Ich werde mir den schnellen Mulo von Eduard»

ausleihen , Mutter , den kann dann die Frau reiten , nnd
ich brauche meine jungen Beine . Clova kann Vaters
Mulo hinterdrein reiten . So finde ich vielleicht die
Zeit . Nana vorzubereiten . . . mein Gott wie wird sie
erschrecken !"

Zwei Stunden später bricht die kleine Karawane
aus , und zwar so, wie Mercedes es sich gedacht hat . Noch
merkt Clova die kleine List nicht , er ist müde vom
Wein und der Hitze,

Ein feiner Dunst lagert über dem Tal . die Sonne
zaubert ihn aus den Wiesen hervor , die in sattem Grün
prangen . Aber die Höhen sind ohne Wald und Farbe,
nur aus den Weiden zieht der Reichtum Leons hin , seine
großen Schaf - und Ziegenherden . Der andere Reichtum,
den die Erde deckt sieht man Nicht. Nur vereinzelt liegen
aufgebrochene Kohlenhalden vor Ute C !ayhillis staunen¬
den Augen . Es ist fast . als seien die Berge so trächtig
vom schwarzen Gold . daß fte von ihrem Usberflnß von
selber hergeben.

„Oh " , macht Mercedes und wirft einen schnellen
Blick zu der Fremden hin . „Ich meine aber . daß die
Frauen Italiens und Spaniens viel Gemeinsames haben,
warum sollte ich der Senora auffallen , wo sie selbst
schön ist wie dieser Sommertag , Senor Clova !"

Clova schweigt dazu , »r drängt zur Fonda und be¬
spricht mit den beiden Frauen die Stunde des Auf¬
bruchs . Er bemerkt erleichtert , daß Ute der Bäuerin die
Hand gibt und sie auch Mercedes mit einem freund¬
lichen Gesicht anbietet . Der kleine Anpfiss hat also ge¬
nügt , denkt er . Clova kommt gar nicht auf den Gedan¬
ken, daß Ute Clayhillis weit davon entfernt ist , ihm
bewußt «inen Gefallen zu tun Sie freut sich nur an
den beiden ausrechten Menschen , an ihrer stolzen Art.
Dann sehen sie zur Arkadenstraße zurück , verfolgt von
den aufmerksamen Blicken der Frauen.

Sinn ein . Ab und zu streift auch ein Blick das neben
hergehende Mädchen , sie hält den Kopf gesenkt sche
m Nachdenken versunken . Aber da hebt sie plötzlich l
Blick zu der fremden Frau auf und leise , aber in
fehlerlosem Italienisch fragt sie:

„Kennen Sie Senora Elova schon lange ? Ist sie wi
lich krank ? Der Herr sagt es !"

Ute Clayhillis ist so verblüfft , daß sie nicht gleich e
Antwort findet . Aber Mercedes läßt ihr wenig Z>
.Sagen Sie mir bitte die Wahrheit aber rasch ehe
näherkommt . . ."

Da wird Ute hellwach . Weiß dieses Mädchen mehr
von Pit Clova ? Hält sie zu Gwen . . . was darf sie
sagen , ohne Verdacht zu wecken?

(Fortsetzung folgt ) .



Unsere Sportmeldungen:

Werder und Willielmskiaven 05 siegten5:2
wilftelmsliavenoftne punkwerlust fjerbstmeister— flm nächsten Sonntag beginnen die Rückspiele

Im Sportgau Weser-SmS kam «S nur zu zwei Fußball -Punktspkelen der » auNaffe , in denen di« beiden Fado¬
riten Werder und Wilhelmshaven nur knappe Sieger blieben. In der Bremer Kampfbahn empfing Werder Schin¬
kel 04 und erkämpfte sich einen glücklichen S:2(2:0)-Sieg . In Osnabrück hätte eS beinah « di« groß « Ueberrafchung
gegeben! Di« 97« hatten «ine große zweite Halbzeit , in der jedoch viel« Gelegenheiten verpaßt wurde ». Mit dem
Schlußpfiff hatten di« Rullfünfer dann auch ihr letztes Spiel des ersten Durchganges glücklich siegreich beendet.
In neun Spielen 88:10 Tor « und 18:9 Punkte , all« Achtung!

Wer mit der Begegnung Werder — Schinkel 04 eine ein-
nheit für dt« Werderelf erwartet hatte , wurde

Gegenteil überzeugt . Bereits in den
tlegte  die Schinkel« Mannschaft das

fettige Angelegenhei!
im Spielverlauf vom
ersten 15 Minuten veri
Spiel in Werders Hälfte , und erst aus einem Gewühl heraus
tonnte Fehrnzann zum 1:0 für Werder amschießen. Mau hatte
das Gefühl , daß die Erünweißen durch verschieden« Umstel¬
lungen nicht zu der sonst gewohnten Zusammenarbeit kamen.
rie durch gelegentliche Durchbrüche vor dem Tor von Schin-
el 04 entstehenden gefährlichen Lekel 04 entstehenden gefährlichen Lagen klärt « der Schinkel«

Torwart in ganz hervorragender Weise, Ilebcrhanpt sah man
bei den Gästen zeitweise sehr gute Ballarbeit , während in
der Wcrdcrmannschast auch in diesem Spiel wieder zuviel ge-
kreisekt wurde und manche todsichere Sache danebenging . Kurz
vor Schluß der ersten Halbzeit war es Gornik , der das 2:0
für seinen Verein herstellte. Der zweite Durchgang war sehr
reich an spanenden Momenten . Und als Schmidt das Tor¬
verhältnis aus 2:1 definierte , schien sich das Spiel zettlveise
zugunsten der Osnabrück « zu entwickeln. Unhaltbar für Höf-
ges war es wiederum Gornik , der das 3:1 herausholte . Kurz
daraus schoß Frisch zum 3:2 «in . Nnn mußte Werder alle
Kräfte ausbieten , um weitere Evfvlge der imm« üb« iegenrr
spielenden Schinkeler zu verhindern . Brenzlige Augenblicke
gab es noch kurz vor Schluß vor dem Srhinkeler Strafraum,
als der Schiedsrichter «inen Elfmeter verhängte , den jedoch
Höfges in fabelhafter Manier meisterte . Zu erwähnen ist, daß
der Torwart Uelzmann auf Persönliches Eingreifen des Ver-
einsführcrs Abbi Dreives wegen Unkameradschastlichkcvt her¬
ausgestellt wurde.

Osnabrück 97 Wilhelmshaven 05 2:3 (1:3)

Fast hätte es in Osnabrück eine Ueberrafchung gegeben: die
07« hatten eine sehr gut« zweite Halbzeit , in der sie oft g«=
uug Gelegenheit zum Ausgleich hotten , u . a. wurde auch <*n
Elfmeter vergeben . Unter den schwierigen Platzverhältnifsen
ließ sich ein technisch einwandfreies Spiel nicht vvrführcn,
das wirkte sich vor allem hemmend aus das Spiel der Wil¬
helmshaven « aus . Die 05er zeigten in der ersten Halbzeit
ein gutes Zusammenspiel und holten auch «ine verdiente 3:1-
Führung heraus . Nach der Pause gerieten sie ab« oft in sehr
schwierige Situationen.

Die Tabelle der Fußball -Gauklasic
Die Ta >b«lle der Gauklasfe im Fußball hat nach dem heutigen

Sprelsonntag folgendes Gesicht: ,
Wilhelmshaven 05
Werder Bremen
97 Osnabrück
DfL. Osnabrück
Bremerhaven 93

Bremer SV.
Schinkel 04
ASB . Blumenthäl
VfB . Oldenburg

9 9 _ 63:10 18:0
9 7 1 1 52:10 15:3
8 5 — 3 27:16 10:6
8 5 — 3 23:32 10:6
8 4 1 3 24:33 9:7
9 4 1 4 32:18 9 :9
8 , 3 1 4 20:24 7:9
9 ■ 2 — 7 15:27 4:14
9 2 -_ 7 9:38 4:14
9 — — 9 5:62 0:18

Am 6. Dezember kommt es zu folgenden Meisterschaktsspie-
len : Werder — ASV . Biumenthal , Schinkel 04 — VfB. Ol¬
denburg , Bremer SV . — DsL. Osnabrück , Bremerhaven 93
gegen Osnabrück 97. Wilhelmshaven 05 trägt gegen den
TSC . Hagen ein Freundschaftsspiel aus.

Hamburger SB . am 3. Wcihnachtstag in Bremen
Der Hamburger SV . weilt am 3. Weihnachtstag in Bremen,

um gegen Werder ein Freundschaftsspiel auszutragcn . Für den
1. oder 2. Wethnachtstag d̂agegen dürsten der Drcsdn « SC.
oder München 1880 Gäste der Werderaner sein, jedoch sind
di« Verhandlungen noch nicht endgültig zum Abschluß gebracht.

Überraschung in der 1. Preisklasse
VD. Grohn von Tura auf eigenem Platz 5:1 geschlagen

Im einzigen in der 1. Bremer Fußball -KrciSklasse aus dem
Programm stehenden Punktspiel gab es am Sonntag eine
Üebevraschung. Der BV . Grohn , der bisher mit 14:2 in der
Tabelle relativ am besten stand , mußte sich von Tura Gröpe¬
lingen aus eigenem Platz eine 5:l -Niedevlage gefallen lassen.
Durch die Niederlage der Erohner ist der FV . Woltmershausen
mit 15:3 Punkten Hcrbstmeister . Ten etwas unter Form spie¬
lenden Ervhnern stellte sich eine überaus eifrige und kamps-
srendige Tura -Els, die jederzeit das Hest sicher in der Hand

hatte . Bis zur Pause waren di« Turaner schon mit 3:0 in
Führung gegangen , alle Anstrcinguirgen des Grohncr Sturmes
scheiterten an den großartigen Abwehrleistungen des Tura-
Torwartcs . Nach dem Wechsel wurden di« Grohn « etwas
gefährlicher , aber nachdem fi« zwei Elfmeter ausgelassen
hatten , ließ chr Einsatz merklich nach; zudem wurde das Spiel
unnötig hart , so daß ein Grohn « das Feld verlassen mußte.
Tuva kam noch zu weiteren zwei Toren , die aus Du-rchbrüchen
des jederzeit gefährlichen Sturmes resultierten . Grvhn kam
nur zum Ehrentor . Der Sieg d« Turaner ist auch in dieser
Höhe verdient . Die Mannschaft zeigte ausgezeichnet« Leistungen.

Ans dem Platz am Westerdeich empfing der TV . WoltmerS-
haufen die spielstarke Els einer Lustnachrichteneiwheit aus
Bremen . Die ersatzgeschwächten Woltmershauser mußten eine
4:6-Niedcrlage hinnchmen . nachdem die Soldaten bis zur Pause
eine 2:1-Führung erkämpft hatten.

Die • Tabelle der 1. Bremer Kreisklasse hat nach diesem
Spielsonntag folgendes Aussehen:
FV . Woltmershausen
BV . Grohn
VfB. Komet
Tura Gröpelingen
TV . Woltmershausen
VfL. Hemelingen
TuS . Arsten
Nordd . Lloyd
BV . Union
'TuS . Walle,

48:14
38:15
40:19
42:25
27:19
30:37
17:28
22:25
18:42
12:45

15:3
14:4
13:5
12:8
9:9
8:10
7:11
6:10
4:14
0:16

Städtespiel Berlin—Wien1:1 (1:1)
Rassiger Kampf im Olnmviastadio « .

Bereits zum 84. Male standen sich am Sonntag im Ber¬
liner Olympiastadion vor über 50 000 Zuschauer » die
Mannschastcn der beide« größte » deutsche« Städte Berlin

»nd Wie « lm Fubballkamps gegenüber . Ra » hervorragende«
Leistungen aus beide» Seite « endet « das Treffe » mit 1:1
(1:1) ««entschieden, was de« Svielverlanf am beste» ge¬
recht wird . _ . _.

9 » »er 27. Minute batte bei Wiener Linksaußen « erbach
auf Borlage des Mittelläufers Gernbart ben Nationaltor-
wart Jahn bezwungen , doch stellte Berlins Halbrechter
GarSke nach einem Freistoß nur fünf Meter vor dem
Wiener Tor auS dem Bedränge heraus den Ausgleich der.
Musil und Tbtele , btt  für Jab » nach dem ersten Tor al»
Schlußmann etniorang , oerbinderte » in der zweiten Halb¬
zeit weitere Erfolge.

Der Wien « Sturm hatte Im linken Flügel seine stärkste
Waffe , besonders der Linksaußen Kerbach glänzte durch
schnelle Flügelläufe . Decker war der eifrigste Stürmer,
Stritlch auf halblinks stand ihm wenig nach. Beide Halb¬
stürmer zeigten hervorragendes Aufbaufviel . Fischer brachte
als Sturmfübrer seine Nebenleute gut ins Spiel . Rechts¬
außen Riegler hatte im Berliner Berteibiger Krause ben
schwächere» Abwehrfoicler gegen sich, doch blieben seine
Flanken zu ungenau . Gernbart als Mittelläufer war
überall , fein Zuspiel ließ jedoch zu wünschen übrig . Die
beiden Außenläufer Leckten die Berliner Flügelftürm « sebr
aut ab. Kall« als rechter Verteidiger spielt« mehr auf
Angriff , dafür war der linke Bienna -Berteidir « bäufia
Retter im lebten Augenblick . Musil dielt , waS zu halten
war . Auch die Berliner Fünicrrcihe zeigte ein flüssiges
AngriffSivisl mit schönen weiten Vorlagen und genauem
Paß . Graf in der Mitte dirigierte seinen Sturm meister¬
lich. Der für Sold als Mittelläufer eingesetzte Luchs war
in der Deckung sehr sicher. Göde als linker DeckungS.
ivieler ein überragender Techniker . Bon den Verteidigern
war Krause etwas schwächer, ohne zu enttäuschen , Jahn und
später Thiele im Tor spielten ohne Fehler.

Starke deutsche vorstaffelmit ten fjoff
Für den Dreiläuderßamps d« Amateurbox « von Deutsch¬

land , Ungarn und Italien , der in den Tagen vom 4. bis
6. Dezember in der Berliner Doutschlandhalle durchgesühxt
wird , hat Egon Müller (Berlin ) als Mannschaftsführer fol¬
gende Nationalstaffel mit den Ersatzmännern ausgestellt ; wo¬
bei ten Hofs vor Runge den Vorzug erhielt : Fliegengewicht:
Obermauer (Magdeburg ), Ersatz Tietzsch (Berlin : Bantamge¬
wicht: Otto Götzle (Hamburg ) .Ersatz: Heinz Götzte (Ham¬
burg ) ; Federgewicht : Strangfeld (Herten ), Ersatz: Seide ! (Ber¬
lin, ; Leichtgewicht: Nürnberg (Berlin ), Ersatz: Zeilhofer (Stet¬
tin ) ; Weltergewicht : Herchenbach (Mainz ), - Ersatz: Gartz
(Magdeburg ); Mittelgewicht : Pepper (Dortmund ), Ersatz:
Zwäzl (Wien ); Halbschwergewicht: Kleinwächter (Berlin ), Er¬
satz: Sohn (Königsberg ) : Schwergewicht : Hein ten Hoff (Olden¬
burg ), Ersatz: Kleinholdermann (Berlin ).

Neuer sjandballsieg des Bremer Sportvereins
BremensMannschaften sichrend in der Bauklasse— Überraschung in Blumenchal

Die Handballer haben ihre Herbstserie nunmehr beendet.
Türa führt eindeutig in der Tabelle vor Blumenthal und dem
tapferen Neuling BSV ., die punktgleich folgen . Von den an¬
deren Mannschaften lsegt Vorwärts Wilhelmshaven am
günstigsten.

~ . 5
5
5
5
5
5

61:24 10:0
47:36 6:4
32:29 ' 6:4
37:43 4:6
21:41 2:8
15:50 2:8

Tura Gröpelingen
Blnmcnthalcr Tv.
Bremer Sportverein
Vorwärts W'haven
Osnabrück 97 •
Adler W 'haven

Bremer Sportverein — Osnabrück 97 9:2 (1:2)
Die BSV .er bewiesen erneut , daß sie zu Recht in der höch¬

sten Klasse spielen . Als Neuling liegen sie nunmehr mit Blu-
menthal punktgleich hinter Bereichsmeister Tura . Gegen Os¬
nabrück konnten sie sich' trotz. Ueberlegenheit vor der Pause
jedoch nicht durchsetzen. Letztere glichen das durch Schröder
erzielte Führungstor der Bremer nicht nur aus , sondern gin¬
gen durch Mittelstürm « und Außen sogar 2:1 in Führung.
Eine erfolgreiche Umstellung brachte den Bremern dann je¬
doch ein klares Ncbcrgcwicht . Wiche, der nunmehr halblinks
spielte, erzielte Ausgleich und Führung , und dann fielen in
regelmäßigen Abständen weitere , dem Spielverlauf nach auch
fällige Tore . Schröder setzte einen 13-Meterwurf ins Netz,
Köhne verwandelte einen Strafwurs , und dann - erhöhten
Schröder , Wiche (2) und Rudolf bis zum Schluß noch aus 9:2
und erzielten damit einen seinen Erfolg.

Blumenthal — Tura 5:5 (4:5)
Während Blumenthal Voigt ersetzen mußte , fehlten bei

Tura Busse. Matzen und am Spielscldrand der langjährige
(reue Mannschastssührer Schorfe Nordbruch , der hoffentlich
bald aus dem Krankenhaus zurück ist und seiner Elf wieder
zur Seite stehen kann . Das Spiel verlief recht spannend „ nd
abwechslungsreich . Auf beiden Seiten überragten die Hinter¬
mannschaften , die die Sturmreihen nach der Pause pöllig lähm-
lcgtcn . Blumenthal hatte sich allerhand vorgenommen und
kämpfte eisern . Zeitweise waren die Platzherren sogar leicht
überlegen . Schnakcnbcrg brachte -die Eröpclinger in Führung,

krfolgreicher japanischer sjandballstart
Deutsche fluswalft verlor in lokio knapp mit 8:7 (3:4) — 3m Seifte der Waffenbrüderschaft

Im Meiji -Stabion Tokios , Japans bedeutendster und
größten Kampfstätte , wuod« am Sonaraavormittag der mit
großer Spannung erwartete erste Handballänderkampf
Deutschland — Japan ausgetragcn . Er endete mit einem
verdient knavven 8:7-Sicge der Gastgeber , nachdem die
Deutschen zur Pause mit 4:3 geführt halten . Obwohl bas
Handballspiel erst seit wenigen Jahren ln Japan gepflegt
wird , waren Taufende von Zuschauern erschienen, um ein
Spiel zu erleben , das vom Geiste der Freundschaft und
Waffenbrüderschaft beider Nationen getragen war . Die
deutsche Kolonie war fast vollzählig anwesend , an ihrcr.
Soibe Botschafter Ott . Die Deutschen feuerten ihre Mann¬
schaft mit Schlachtrufen an , als sie zusammen mit d>;n
Japanern — die Japaner in schwarzem, die Deutschen in
weißem Hemd — unter stürmischem Jubel ' der Tausende
in das Stadion einmarfchiertcn . Vorweg eine japanische.
Marinekavelle , gefolgt von einer Abordnung javanischer
Jugendorganisationen und der Hitler -Jugend . National¬
hymnen , Gruß der Flaggen und Ehrenbezeiqungen in Rich¬
tung des Kaiserlichen Palastes sowie des Meiji -Schreins.
die von javanischer Seite durch tiefe Verbeugung und

deutscherseits mit dem Hitler -Gruß - erfolgten , leiteten zum
Spielgeschehen über . Der frühere javanische Botschafter in
Berlin und jetzige javanische Haudballfiibrer Matsue Nagai
und Botschafter Ott hielten kurze Ansprachen , wobei Bot¬
schafter Ott das Telegramm des Reichssoortführers unter
großem Beifall der Zuschauer verlas Dies Sviel , so wurde
betont , bedeute nicht nur eine weitere Stärkung der Frcuud-
kchaft zwischen beiden Völkern , sondern sei auch ein Zeichen
der Kraft und Unbesiegbarkeit der . Heimatfronten . Nach
einem Vorspiel japanischer Mädcheumaunschalten . stellten
sich die Nationalmauuschaftcn dem javanischen Schieds¬
richter Jkcgami . Das Sviel verlies svanucnd und war reich
an dramatischen Höbevunktcu . Anschlicßeud wurden , beiden
Mauuschafte » Geschenke überreicht . Der Ertrag des Kampfes
kommt den javanischen Verwundeten zugute . Das Spiel¬
geschehen wurde für den Riindfnnk ausgenommen , um nach
Deutschland gesendet zu werden . Als Sonderheit mag noch
vcumerkt werden , daß sich in der Pause sämtliche Zuschauer
mit ' Begeisterung an den Masscusreiübuugcn beteiligteu.
Nachmittags fand ein Empfang tu der deutschen Botschaft
statt , au der beide Mannschaften und zahlreiche führende
Persönlichlcitcn des japanischen Svortlebens teilnabmcn.

die jedoch von Müller wieder ausgeglichen wurde . Zwei wei¬
teren Treffern von Hcllmig und Coorssen, der di« treibende
Kraft im Bremer Sturm war , ergaben eine 3:1-Führung Mül¬
ler verbesserte aus 2:3. Dann Wigclt und Müller 4:2 und 4:4.
Das fünfte Tor der Bremer « zielte Wigelt und damit die
Halbzeitsührnng . Nach der Pause dominierten die Verteidi¬
gungen so überragend , daß nur noch ein Tor durch Ahlers
fiel, das damit den Kamps gerechtermaßcn unentschieden stellte.
Gegen Schluß drängte Tura noch einmal sehr stark, doch Blu¬
menthal hielt das Unentschieden.

Die weiteren Spiele : Blumenthal 2 — Lüssum 8:4, VAG.
gegen Ritterhude 5:10. — Hitler -Jugend : BSV . — Blumcn-
thal 2 10:1, Tura — Blumenthal 1 4:2.

Hartumkämpfte 5avoriten(iege im Pjochey
Die Entscheidung liegt zwischen Horn und BHC.

Harte Kämpfe gab es in der Kampfbahn und in der
Vahr , wo MTV . und Vahr ihren Gegnern alles , abverlangten
und . nur knapp unterlagen . Besonders die BHC .« hatten
großes Glück, daß sie den starken Turnerdruck ip der zweiten
Spielhälfte nicht nur überstanden , sondern sogar die 2:1-
Führung der Turner in dieser Zeit noch ablösen konnten.
Horn stieß aus eine durch 'Urlauber verstärkte Elf , die sich
prächtig schlug und säst wäre es dort noch zu einer Uober-
raschung gekommen. Das Spiel am kommenden Sonntag zwi¬
lchen Horn und BHC . muß nunmehr die Entschuldung
bringen . '

Bremer H- ckehclub — MTB . von 1875 3:2 (2:1)
Ohne Winkelmann und Ruschemeier waren sich di« Turner

über die Aufstellung nicht einig . Man experimentierte fast
während des ganzen Spieles und spielte sich so um den Sieg.
Bei zunächst ausgeglichenem Spiel schoß Weber schon in der
sünkten Minute den Führungstreffer , der jedoch durch Dr.
Duggcn im^Nachschuß wieder ausgeglichen wurde . Kurz vor
der Pause erhielte Thiel erneut di« Führung für die Turner,
die nach der Pause beängstigend überlegen waren und den
BHC . völlig einschlossen. Die Rotiveißen verstärkten ihre Ab¬
wehr durch Zurücknahme der Läufer und ließen lediglich einige
schnelle Stürmer vorne . Wie richtig dies war , zeigt« sich später.
Während die Turner immer wieder mit ' ihrem engmaschigen
. . . " ' lt<Stürmcrspiel an der zahlreichen Abwehr scheiterten, hatten
die Rotweißcn mehr Erfolg , indem sic-bei den wenigen Durch¬
brüchen . Deckungssehlcr der Tuouerhintermannschaft , in der
Springer einen schwachen Tag hatte , ausmitzten und durch.
Richter und den ewig jungen Senioren Zimmermann zum
Sieg und Punkten kamen. Beim Sieger überragte die Ab¬
wehr mit Rotermund und Fricke, während Winsemann der
stärkste Mann aus der Turnerseite war.

Klub zur Bahr — Horn 1:2 (0:1)
Mit den Urlaubern Bredenkamp und Bosch sowie dem un¬

verwüstlichen Gustl Willens . in der Hintermannschaft war
die Bahr überraschend stark und hätte den Hörnern beinahe
pink böse Ueberrafchung -bereitet . Letztere führten 'in der Pause
zwar durch Harms bereits 1:0, mußten sich dann aber bis
weit in die Mitte der zweiten Hälfte eine starke Vahrer Ueber-
logenheit gefallen lassen. Ein Alleingang Geerdts errang wäh¬
rend dieser Zeit den Ausgleich . Später kam Horn jedoch
wieder au ! und erzwang gegen die Vahrer starke Abwehr
durch den Mittelstürmer in den letzten Minuten noch das
Siegtor.

Frauenhockeh:  ABTV , kam gegen Horn kampflos zu
den Punkten , da der Gegner absagte . Erfreulicherweise werden
nunmehr auch die Turnerinnen vom MTV . von 1875 wieder,
dabei scon, da nunmehr wieder genügend Spielerinnen zur
Vcrjügung stehen.

jußball im Reich
Pommern : Stettiner SC — LTV . Parow 8:0; LSV . Mch-e

gegen LSö . Dievenow 7:2. ''
Riederschlefien: LSD . Reinecke Brieg — FD . Breslau o o-

LSV . Richthofen Schweidnitz — Breslau 02 1:5; Tuspo
— LSB . Jmmelmawn Breslau 2:3; Alemannia Breslau —
WSV . Liegnitz 3:2.
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Oberschlefien: TuS . Lipin « — Germania Königshütte a-i . ®fj-
Hindenimrg 09 - SDg . Bismarckhütte 1:4; WSE . Knu" w V*
— Beuchen 99 3:1; BR . Gleiwitz - 1. FC . Kattowitz 3:0 * M

Mitte : Dessau 05 — SpVg . Erfurt 2:0; 1. SV . Gera — xw
98 Dessau 2:0; Wacker Halle — 1. SB . Jena 3:2; SpVg . Zech_J
Sportfreunde Halle 1:6.

Mecklenburg : Städtespiel Rostock — Hamburg 3:0.
Südhannovcr -Braunschweig : 1896 Hannov « — 07 Linde«

3:3.
Westfalen : FC . Schalk« 94 — Borussia Dortmund 2:9; WB

Gütersloh — FC . Schalke 04 (F . S .) 0:9.
Niederrhein : VfL. Benrath — Westende Hamborn 2:8; Ha« ,

born 07 — Union Krefeld 2:1; Rot -Weiß Essen — TuS . Hx,
lene Esten 0:7; Rot -Weiß Obechausen — Duisburg 48/99
1:1; TSV . Wuppertal — Schwarz -Weiß Esten 1:5.

Köln-Aachen: DfL. 99 Köln — Dingst 05 14:1; Viktoria Köln
— Mülheim « SV . 6:5; VsR. Köln — Alemannia Aachen 7:2-
Bonn « FV . — SpVg . Sülz 07 3:1.

Moselland : Viktoria Neuwied — Eintracht Kreuznach S:5;
Moselland Luxemburg — SD . Düdelingen 2:2; Schivarzweii
Esch — Eintracht Tri « 12:1; SpVg . Andernach — gj
Engers 3:1.

Kurhesten : Borussia Fulda — Hermannia Kassel 6:1.
Hessen-Nassau : Hanau 93 — Kickers Ossenbach 1:4! Union

Niederrad — RSG . Wormatia Worms 8:1; SpVg . Neuil--,
bu-rg — SB . 98 Darmstadt 4:9.

Baden : Phönix Karlsruhe — VsR. Mannheim 9:17; B
Neckerau — VfB . Mühlburg 1:2; SV . Wal -dh-os — Freibur,
FC . 4:0 ; 1. FC . Pforzheim — FC . Rastatt 4:1.

Württemberg : Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Stutiaan
2:0; TSG . 46 Ulm — SD . Feuerbach 4:0; VfB . Friedrichsheßn
— VfB. Stuttgart 1:0; VsR. Aalen — Union . Böckingen

Nord -Bayern : 1. FC . Bamb « g — 1. FC . Nürnberg
Schweinsurth 05 — Viktoria Aschassenburg 8:0; Post
Fürth — SpVg . Fürth 2:3; Eintr ./Franken Nürnberg — Bs!
Schweinfurt 3:0; Würzburger Kickers — RSG . Weiden 1:3.

Süd -Bayern : 1860 München — Bayern München 4:0; fflfjl;
München — Wacker München 3:4; Schwaben Augsburg —
Augsburg 2:3.

Diesmal (legte die Bremer Schütjengilde
Krelsmeisterfchafien Lustbüchse (Kugel)

Unter Leitung des Kreisschützenführers Ekey fanden in
Goöpellingen die Kreismeisterschasten Luftbüchse (Kugel) statt,
die wiederum im Ergebnis die bisherige Bestleistung der 1843«
übertrasen . Die Siegermannschaft der Boom« Schützengili«
erreichte von 720 möglichen 688 Ringe . An zivaiter. Stell« kam
der diesjährige UnterkreiSmeister . der Bremer Schützcnvcrcin’
von 1843. mit 685 Ringen , dem die an sich Mt veranlagten
Blumcnthaler mit 681 Ringen an dritter Stelle solgten. Äcsx
drei Ergebnisse sind als überragend zu bezeichnen, da sie doch .
einen Durchschnitt von 170, 171 und sogar von 172 von 180f!1
möglichen Ringen für den , Einzelschützen darstellen. Weiter
solgen die zweit« Mannschast der Cvlde mit 663 Ringen und
die von AG. Weser init 641 Ringen . Die Schützen der Sicgcr-
mannschast waren Georg Langelotz mit 174, Wilh .' Stern mit
174, Fritz Bblte mit 173 und Fritz Elliger mit 167 Ringen.
Den Kreiseinzelmeister stellte der Bremer Schützenveremvon
1843 mit Hans Heitnrann , der die besten 174 Ringe schoß.
Diese Ringzahl erreichten außer ihm noch sein Dereinskamerod
Eduard Schulze und die drei Gildeschützen Lüffcn, Siern und
Langelotz. Mathias , Blumenthal , erreichte 173 R. Bei den
AlterSschützen kämpften zwei Mannschaften von 1843 um die
Meisterwürde . Sieger wurde die Blannschast mit Foitz hrttiing
nut 172 R., Hermann Kück 169, .Georg Borgmann 153, Heinr.
Wehrs « 151 R., zusammen 645 9i«ngc. AlterSeinzelmeister
wurde Fritz Hettling mit 172 R. Die Jugendmaunschast von
Seehausen -Hasenbüren schoß 634 R. Bester Einwlschützcder
Jugend war Kratz, Bann 75 (Bremer Schützengilde) mit 167
Ringen , der vom Kreisschützenführer ein« Buchspcndeerhielt.
Dr« Beste der Frauen war wiederum Frau Frida , Langtlotz
mit 165 R. — Die Gaumoisterschaften in dieser Wassrnart
werden am 19 Januar 1943 in Bremen . ausgeiwgen , bei
denen unsere Bremer Schützen nach den heutigen Leistungen
mit den allerbesten Aussichten vertreten sein werden..
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Die ftegelmeistttschasten gingen weiter
In der Kegclhalle der Ccntralhallen waren gestern zm»

200-Kugelkämpf die Klubs „Bregam ", „Rekord " und
„Stolzenfels " am Start und zeigten hier die erwaiieicnj
guten Ergebniste . Leiber war es aber auch diesmal ke'mm'
vergönnt , die 1500' zu erreichen , Christian Kahler «nd
Hamann mit se 1499 waren dieser Leistung zwar in den!-
bar nächste Nähe gerückt, aber beiden blieb das Gliii!
denn doch versagt . Auch Altmeister Bohrens war bereii,
am Vormittag mit 1495 gut über die Strecke gekommen.
Die zehn besten Ergebnisse des Tages : Christian Kählei
1499, 2. Hamann 1499, 3. Behrens 1495, 4. Willi Mever l
1479, 5. Heimsoth 1478, 6. Helmers 1474, 7. Brinkmann
1470, 8 Busch 1470, 9. Hamve 1468, 10. Nation 1477 Hol!.
Der nächste Sonntag bringt nun --den Schluß des ersten
Durchgangs über 200 Kugel.
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Stadtelf W-scrmLnd - — Hertha/BSC . 3:5 (2:4). Auf dem
Zollinlandplatz in Weserinünd « kam am Sonntag dos schon
lange geplante Freundschaitsspiel der Wescrmünder Stodt-
mannschaft gegen die bekannte Mannschaft von Heitha/BSC.
Berlin zum Austrag . Mit 5:3 holten sich die Berliner einen
sicheren und verdienten Sieg.

Das Sviel um die GebictsmciftersKaft , Bann Bremen
(75) gegen Wilhelmshaven (59) wurde am Sonnabendabend
von Wilhelmshaven abgesagt.
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Berliner U -Boxer in Oldenburg . Der ReichsbahwTurn-
und Sportverein Oldenburg veranstaltet am 2. Weihnachi--
seiertag einen größeren Boxkampftag . In den Hauptlämpscn
starten Europameister Hein t-en Hofs und sein Bruder Jan
den Hofs. Als Gegner ' sind Berliner zs--Borer verpslichtet. Tn
Deutsche Jngendmeister im Schwergewicht , Gerd Steinmetz,
kämpft gegen den Dortmunder Hüllshoff . Die Oldenburger
verstärken sich in den leichteren Gewichtsklassen .durch Käinp-
ser des Bremer Faustkampsklubs „Heros ". — Die Delmcn-
hvrstcr Boxsvvrtgemeiirdc wird am Sonntag , 6. Dezember
nach langer Pause wieder einen Kampftag erleben.
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Familie na nieigen
Geburten

Bernd, Y 28. 11. 1942. Ein kräftiger
Stammhalterangekoramen. In herzlicher
Freude: Grete Garbade, Bernhard Gar>
bade. Lesum, Parkstraße 31. z. Z.
Hartmannstift Vegesack.

Verlobungen
Ihre Verlobunggeben bekannt: Marianne

Grotheer, Willy Lemke, gepr. Spar-
kassen-Inspektor, z. Z. Uffz. in einer
Flak-Abtlg. Bremen-Lesum; Rastenburg/
Ostpr., 29. November' 1942.

Vermählungen
Ewald Pütz Jun., Annegret Piltz, geb.

Müller, Stettin, Alte Vulcanstraße 26.
Trauung: Bremen, den 1. 12. 42,
13.30 Uhr, St. Ansgari.

Unerwartet verschied unser lieber
Schwager und Onkel, der

Apotheker
Hermann G. Gerbaux

im 66. Lebensjahre,
lm Namen aller Leidtragenden:

Maria Wulferding
Bremen, den 27. November1942.
Donaustraße 65.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestat¬
tungsinstitut „Niedersachsen" , Große
Johannisstraße 170. Die Beisetzung
findet auf Wunschdes Entschlafenen

B in aller Stille statt.

Statt Ansagens
Sonnabend früh, 5*/* Uhr, wurde
mein lieber, guter Mann, meiner
Kinder liebevoller Vater, unser gu¬
ter Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager. Onkel, Neffe und Vetter

Georg Ott
im Alter von 33 Jahren von seinem
schweren Leiden durch einen sanf¬
ten Tod erlöst.
In tiefer Trauer:

Martha Ott, geh. Mehldau; und
alle Angehörigen.

Bremen-Aumund, den 28. Nov. 1942
Tannenstraße 182
Die Beerdigung findet statt am Mitt¬
woch, dem 2. Dezember. Trauerfeier
3 Uhr auf dem neuen Aumunder
Friedhof. EtwaigeKranzspendendort¬
hin erbeten.

Heute nacht•entschlief nach kurzer
Krankheit und einem arbeitsreichen
Leben unser lieber Vater, Groß¬
vater, Urgroßvater, Schwager und
Onkel, der

Schuhmacher
Johann Köhler

im 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer: •

Heinrich Köhler; Gerhard Köhler
nebst Frau, Alma, geb. Vahlen-
kamp; Friedr. Köhler und Frau,
Toni, geb. Pankoke; Diedrlch
Vahlenkampund Frau, Anni, geb.
Köhler; Johann Köhler  und Frau,
Luise, geb. Schumacher; nebst
Enkelkindern und Angehörigen.

Lesumstotel, Bremen, Osterholz-
Scharmbeck, Bardewisch und
Ritterhude, den 28. November 1942
Die Beerdigung findet am Mittwoch,
dem 2. Dezember 1942, um 13.30
Uhr, vom Trauerhause aus statt.

AmtlicheBekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Twlstrlnsen
Anträge auf Bezugscheine für Spinn-

stoffwaren und Schuhe werden
für den Monat Dezember 1942 nur
am Dienstag,  1 . Dezember
1942 vormittags von 8 bis 12 Uhr,
und nachmittags von 15 dis 17 Uhr
im ltathaus ; Zimmer Nr . 1. ont-
geffenfreiiommen.

Anträge auf Scliuhbezugsfehein J
für Frauen und Mädchen , Ar
beitschuhe fiir Männer , sowie
Wintermäntel , fiir ' Frau -en und
Männer können im Monat Dezem
ber 1942 nicht angenommen wer¬
den, da die aus dem Vormonat

/ vorliegenden Anträge noch *bear¬
beitet werden müssen . Twistrin-
gen , 27. 11. 1942. Der Biirgermei-

Gerichtliches
F 136/1942Das Amtsgericht Bremen

hat am 25. November 1942 auf
Antrag des Kaufmanns Wilhelm
Ernst  August Keese , Bremen.
Faulenstraße Nr . 62. vertr . d.
Jlechtsanwalt Dr . Schierloh . Bre¬
men, .'-folgendes Ausschlußurteil
erlassen : ,,Der * Hypothekenbrief
über 5000.— FGM, eingetragen im

Grundbuch von Bremen, ' Bezirk
Vorstadt L 14. Blatt 279, in Abtei¬
lung III unter Nr . 17 auf dem
Grundstück Langem arckstraße
196/198 und Pappelstraße für den

'Kaufmann Wilhelm Ernßt
August Keese . Bremen , wird für
kraftlos erklärt unter Verurtei¬
lung des Antragstellers in die
Kosten des Verfahrens .“ Die Ge¬
schäftsstelle des Amtsgerichts.

F 142/1942. Dos Amtsgericht Bremen
hat am 24. November 1942 auf
Antrag der Ehefrau des Wirt¬
schaftsprüfers Dipl .-Volkswirt Dr.
Günther Friedrich Christian
Bolte , Lotte geb * Sonnenka .lb
Bremen , vertr . durch ' die Rechts¬
anwälte Dr . Scliulze -Smidt . Dr,
Kind , Dr . Meyer . Dr . Bulling
und Dr . E . Schulz *e-Smidt , Bre¬
men , folgenden Beschluß erlassen:
..Der Antragsgegner Wirtschafts¬
prüfer Dipl .-Volkswirt * Dr . Gün¬
ther Friedrich Christian Bolte.
geh am 11. 10. 1909 in Bremen,
zuletzt wohnh . gewesen in Bre¬
men , wird fiir tot erklärt . Als
Zeitpunkt des Todes wird der
6. Juli 1942, 24 Uhr festgestellt.
Die Kosten des Verfahrens trägt
die ' Antragstellprin .“ Die Ge¬
schäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Giiterrechtsregister ist am
27. November 1942 eingetragen
worden .:

Die Eheleute:
1. Wirt Johann Heinrieh Berend

Behrens und • Marie Karoline
Dorothee , geb . Barg . Hemmstr . 89.

2. Inh . eines Fahrradgeschäfts
Carl Gustav Rudolph Plölzwich
und Mathilde Meta . geh . Fürehte-
,nicht . Kornstr . 26. haben Güter¬
trennung vereinbart . Amtsgericht
Bremen.

Handelsregister
[Nr. 94] Amtsgericht Bremen , den

28. November 1942. Für die An¬
gaben in [[ keine Gewähr!

Ne ueintrag ungen:
A 4515J . Hinrlch Kathmeyer , Bre¬

men-Vegesack [Uhren -, Gold-
u. Silberwaroneinzelhnndel , Bis-
inarckstr . 381.- Inhaber ist der
Uhrmacher Johann Hinrich I\ örl
Rathmeyer in Bremen -Vecc'sack.

A 4516 Friedrich Klcmt . Bremen
[Büromaschinen , un-d Bürobedarf,

Einzelhandel Contresearpe 77]
Inhaber ist der hiesige Mecha¬
nikermeister Friedrich Wilhelm
Max Klemt . An die unverehe¬
lichte Annegret Caroline Oesme
Klemt in Bremen ist Einzel
Prokura erteilt.

A 4517 Willy Wledenrotli , Bremen
[Fachdrogerie , Langemarck -.Str.
248j. Inhaber ist der hiesige Dro¬
gist und Kaufmann Emil Willy
Alex Wiedenroth.

Veränderungen:
A 999 *i\Iundo -Export -Gesellschaft

Drisehmaiin & Co ., Bremen
[Contresearpe 21]. Eine Komman-
difcistin ' ist ausgeschieden . Ein
Kommanditist ist eingetreten.
Die an Kurt Greiner erteilte
Einzelprokura ist erloschen . An
Johann Krämer in Oberneuland
bei Bremen und Dr . rer . pol
Alwin Kiebeler in Bremen ist
Einzelprokura erteilt.

A 2909. Emil Muttliicßen , Bremen
[Agentur u Komfriission , Benque-
straße 17j. Der Kaufmann Hans
Theodor Gustav Matthießen
Bremen ist als persönlich haf¬
tender Gesellschafter aufgenom¬
men . Offene Handelsgesellschaft
seit dem 27. Oktober 1942. An
Emil Johannes Friedrich Mattlil
■ßen Ehefrau , Couchita Marie
Sophie Wilhelmi .ne Dorotheb . ge¬
borene Becker , Bremen , ist Ein
zelProkura erteilt.

B 160 Th .* Hartmann & Schultze
Aktiengesellschaft Zweignieder¬
lassung Bremen , Bremen ISpiegel-
und Fensterglasgroßhondlung.
Waller Ileerstr . 44a]. Der Kauf¬
mann Walter Sehultee in Ham¬
burg ist zum weiteren Vorst -ands-
mitgliede bestellt worden . Das
Aufsichtsratsmitglied Direktor
Max Meyer in Köln ist zum Ver¬
treter des behinderten Vorstands¬
mitgliedes Walter Schultze für
die Zeit bis zum 31. Dezember
1943 bestellt worden . Als nicht
eingetragen wird weiter ver¬
öffentlicht : Die Eintragung im
Handelsregister des Gerichts de-
Sitzes der Gesellschaft in Ham-

' bürg ist erfolgt , und in Nr . 270
des Reichsanzeigers vom 17. No¬
vember 1942 beknnntgemacht.

B 223 Transport -Actlen -Gcsellschaft
(vormals J . Hevccke ) Im Ham¬
burg Zweigniederlassung Bremen,
Bremen [Sögestr . 491. An Hein¬
rich Knabe in Hamburg ist Pro¬

kura erteilt . Er ist in Gemein
schaft mit einem Vorstandsmit
gliede oder einem anderen Pro
kuristen vertretungsberechtigt.
Als nicht eingetragen wird wei¬
ter veröffentlicht : Die Eintra¬
gung im Handelsregister - des
Gerichts des Sitzes in Hamburg
ist erfolgt und in Nr . 264 des
Deutschen Reichsanzeiger vom

. 10. November 1942 bekannt
gemacht.

B 386 Klelnschanzlin -Bestenbostel
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen [Maschinen
fabrik u . Pumpenbau Grünen
straße 101/1091. Die an H . R. 0.
Reinecke erteilte Gesamtprokura
ist erloschen.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Kasse : Fernsprecher . 2 51 25

Heute, Montag, 14—16 Uhr, geschl
Vorstellg . f . KdF : ,0er kleine
Muck“.
17.15—20 Uhr , NS.-Knlturgem
KdF ., 4. Vorst .: „Das Konzert “.

Dienstag , 14—16 Uhr, geschl . Vorst,
f. d. Deutsche Reichsbahn : „Der
kleine Muck“.
17.15—20 Ulir , Stnffelanr ., 5. Vor¬
stellg .. Gr. C: „Rose Bernd “.

Mittwoch, 14—10 Uhr: „Der kleine
Muck“.
17.15—20 Uhr , Mittwoch -Platzm
Gr. B : „Der Troubadour “.

Bremer Schauspielhaus
Heute, Montag, 16.15— 18.30, ge-

sohloss Vorst , f . d. Reichsbahn
„Alles oder Nichts “.

Dienstag , 17.45—20 Uhr, geschl.
Vorst f . A.-G. Weser : „Alles
oder Nichts “.

Geschäftl. Bekanntmachungen
Hirte macht wieder auf ! Am 1. De¬

zember im 1. Stockwerk vom
Schuhhaus Tack , Obernstr . 40/42,
Mein Eingang befindet sich Kah-

' lenstraße.
Erich Sievert , Nähmaschinen , er¬

öffnet neu am I Dezember 1942
Bischofshudel 8

Fischverteilung
Alfred Jäger , Br.-Lesum. Montag,

10 —IS Uhr,  Marinaden 800—1010,
im Burgdammer Laden . Zwei
Gefäße mitbringen.

Filra - Thealer
Admiral -Palast , Hemmstr. Heute

5.30 Uhr . Letzter Tagl „G. P. U.“
Jugendliche nicht zugelassen.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestr
10.00. 12.30, 3.00 und 5.30 Uhr.
„Ein Windstoß “ mit .Paul Kemp.
Ellen Bang , Margrit Debar , Paul
Bildt , Franz Schafheitlin u . a . /
Kulturfilm und die neueste Wo¬
chenschau / Jugendliche , über 14

da!Jahre zugeiassen.
Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein

weg 105. Heute zubetzt ! 1.00, 3.15,
5.30 Uhr . Viktor de Kowa , Mar¬
git Symo , Laura Solari : „Die
Sache mit Styx “. Ein Film mit
Spannung und Humor n. d. Ro¬
man : Rittmeister Styx “ von
Georg Mühlen -Schulte / Jugend¬
liche nicht zugeiassen.

Welt-Theater . Täglich 5.30 Uhr:
„Rembrandt“ / Für Jugendliche
nicht erlaubt / Die neueste
Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr
Täglich 18 Ulir : „Die Liebes«
lüge “ mit Fosco Giachetti, . Alida
Valli u . a. in deutscher Sprache
/ Jugend über 14 Jahre hat Zu¬
tritt / Morgen , Dienstag , und
übermorgen , Mittwoch , 15.30 Uhr:
Märchenfilm Vorstellung : „Han¬
sel und Bretel ".

Geschäftliche Empfehlungen
Normal-Zeit G m b. H.. Bremen,

Ruf : 2 82 47. Uhren und Signal
urilagen . Arbeitszeit - u. Wächter-
Kontrolluhren , Zeitrechner usw
Reparaturwerkstätten , Ersatzteile

Nasse Füße? Weg damit : Schütz'
die Sohlen durch „Soltit “ ! Soltit
gibt Ledersohleü längere Baltbar-
keit . macht sie wasserabstoßend!

Kaufgesuche
Bücher aller Art kauft stets Isen-

hart . Am Wall 139, II . R. 2 31 25.
Mod. gr. Puppenw. od. Sportw . mit

Kissen ges . Angeb . u G 6357
Suche Modelle für Dampfmaschine.

Angeb . u. F 6356

Stellengesuche
Suche z. 1. 12. Arbeit z. Kartoffel-
Sschälen od. a. Küchenhilfe . Ang.
u. VB 3202 Geschst . Blumenthal.

BR/FFMA RKEL

Geht ’* Deine Augen so-
Gefr tu
Puhllahn

BrOckensti
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Bruno Mulde. Bremen
Stempelfabrik
Schilderfabrik
Gravieranstalt
Vereinsartik el

letzt:
Bremen, Wegesende9
=sP eimut ' 2 71  23 7

bin idi für fode — ovd> A
kleinste—Menge Alt-Gold, -2"^
und Dublee. — Ich brouchees M
meine Arbeit und vergüte eine
gerechten Ankaufspreis.
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